rrsleo Blick erkcool, rlie am vorderen dicken Kode des Körpers 
tiillUie ü:i I für den Mnud des Thleres gehaltene Grube köone 
kein Sauguapf sein, da sie weder von einer Epidermis noch von 
einem Epithelinm ausgekleidel ist, und da nirgends ao dieser Grube 
der einem Acetabulnm eigenthiiinliclie Bau zu unterscheiden ist. Uer 
weile Kanal, welcher sich, vnn der Grube aus, der Länge nach in 
den Körper des Vertummis erstreckt, bängt mit einer unzähligen 
Menge grösserer und kleinerer Sinus zusammen, welche in dem 
übrigen Tbeile des Vertitmuits eingegrahen liegen; das ganze Par¬ 
enchym besteht nämlich aus weitmaschigen unregelmässigen Zellen, 
welche sich durch die Öffnung in der Grube des Vertummis wie das 
Lungenparenchym eines Amphihinnis aufblasen lassen. 


Bericht über die im Jahre 1841 und 1842 erschie¬ 
nenen Arbeiten in Bezug auf die Klassen der 
Ecliinodermen , Acaleplicu, Polypen und 
Infusorien. 


Vnn 

Prof. C. Th. v. Sii'boM. 


JZ ch i notier nt en . 

Den Krliinoderinen, über welche seit 1838 in diesem 
Xrchivo nichts berichtet worden ist, haben in den letzten 
Jahren ausgezeichnete Zoologen und Physiologen ihre volle 
Thätigkcil zngewendel, so dass diese Thierklasse bald so voll¬ 
ständig durchgcarbeifet sein wird, wie es noch mit wenigen 
Klassen der wirbellosen Thiene geschehen ist. 

Ein llauptverdienst hat sich Agassiz om die Echinoder- 
men erworben, indem er seit einigen Jahren mit rastlosem 
Eifer die Monographien d’Echinodermes vivans et fossiles er¬ 
scheinen lässt, \on welchen dem Ref. bis jetzt vier Lieferun¬ 
gen in trefflicher Ausstattung vorliegen. Auch hat derselbe 
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in seinem Nomenclator zoologinus bereits die Klasse der 
Eehinodermen abgehaudelt 1 2 ). 

Einen ausführlichen Aufsatz über den inneren Bau der 
Eehinodermen hat Sharpey geliefert*), und in dem dritten 
Bande der Naturgeschichte von Lamarck ist die Klasse der 
Eehinodermen von Dujardin bearbeitet worden 3 ). 

Forbes gab eine ausgezeichnete Bearbeitung der briti¬ 
schen Eehinodermen heraus, welche mit sehr schönen Kupfern 
auf eine wahrhaft luxuriöse Weise illustrirt ist 4 ) und den 
Beweis liefert, wie in England das Interesse für Zoologie ein 
verbreiteteres sein muss als in Deutschland; dort sind in den 
letzten Jahren eine Menge solcher schon ausgestatteter, die 
britische Fauna betreffende xMonographien erschienen, während 
in Deutschland dergleichen monographische Arbeiten kaum 
mit den nothigsten Abbildungen versehen werden können. 

Forhes theilt die Echinndermen nach ihren Bewegungsorganen 
in sechs Ordnungen, welche übrigens den bisher gebräuchlichen 
Abtbeilungen entsprechen. 1 . Pinnigrada (Crinoideae); von Crinoi- 
deen kömmt nur Comatufa rosncea L. ( mediterranen Lam ) an der 
englischen Küste vor: Pentacrinus earopaeus Thomps. ist nichts als 
eine junge Comatula; II. Spinigrada (Ophiuridae), Forhes zählt 
folgende auf: Ophiura texturata Lam.; albida Forb. (letztere wird 
von Müller und Troscliel für Ophiolepis ciliaia erklärt), Oplüocoma 
neglecta Johnst. (Ophiolepis squamaia Mull. u. Tr.), Ballii Tliomps., 
punctata Forb., Jiliformis Müll., brachiata Montag., granulata 
Link, bellis Flem., Goodsiri Forb. (nach Müller und Troschel viel¬ 
leicht out Oph Ballii identisch), rosula Link, minuta Forb., die 
letzten beiden Arten xverdeu von Müller und Troscbel zu Ophiothrix 
fragilis gezogen. Astrophyton scutntum Forb. ist vielleicht Astroph. 
Linkii Müll. u. Tr.; Hl. Cirrhigrada (Asteriadae), Uraster gla~ 
cial/s Agass., rubens Ag., violacea Müll., htsptda Penn., Cribclla 
oculnta Penn., roten Müll., Solastrr paj/j/osus L., eudeca L., Pul- 
mipes membranactus Hetz., Asterina gibbosa Penn., Gouiaster Tetn- 


1) Nomeoctalor zuologicus, cantineos nomioa systeniatica ge- 
ueruin animalium (am viveniiuni quam fossilium. Fase. I Soloduri 
1842. Nomina systematica generum echinoderinatum. 

2) The Cyclopaedia of anatomy and physiologj'. Vot. II. 1839. 
pag. 30. 

3) Lamarck: hisl. naturelle des animaiix sans verfehres. Dett- 
xieme edition. T. 111. 1840. pag. 542. 

4) Forbes: A hislory of british starhshes and otber aninials of 
the dass Echinodermala. London. 1841. 
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pktoni Thomp., equestris Gm. (Astrogonium phrygiaoum Mull. u. Tr.), 
Asterias aurantiaca L., Lu idiu frugilissima Forh.; IV. C irr kt - 
spinigrada (Eehioidae): Cidaris papilluta Lesk., Echinus miliaris 
Lesk , sphttera Mü II., Fleming ii Ball, lividus Larn., negfectus Laiu , 
Echinocyttmus pnsiltus .Müll., Ecftinorachiutts phicenla Gm., Sputan- 
gus pur pur t us Müll., Brissus fyrifer Färb., Amphidotus cordatus 
Penn., roseus Forh.; V. Cir r h i-v er m igr ada ( HoJofhuriadne): 
Esolus phantapus L., Psolinus brevis Forb. et Goods., Cucuaiaria 
frondosu Gruo., pentuctes Müll , communis Forb. et Goods., fusi- 
formis Forb. et Goods., hyalina Forb., ürummondii Thnmp., Hynd- 
mtiiti Thomp., fucicofa F. et G., Ucuus brunncus Forb., lucteus 
F. et G., Tbyone papillosu Müll., Portlochii Forh., Chirodota digi- 
tata Muolagfl.; VI. Vermigrada (Sipuoculidae): Syrinx nndus L., 
papilhsus Thomp., Ilarveii Forb., Sipunculus Bernhardus Forb, 
Johnsloni Forb., Priapulus caudatus Lam., Thalasscma Piept uni 
Gaerto., Echinrus vulgaris Sav^ 

Ein Beitrag'zur Meeres-Fauoa vod IrlaDd wurde vod Hill- 
Hassall geliefert 5 ), welcher Com u tu in rosarca mit zehn Arten vod 
Asfcridcn, Spatangus purpurcus , Echinus sphttera 9 Amphidotus cor¬ 
datus und Echinocyamus pusillus als in der Bai vod Dublio vorkom- 
uieod, aufzahlrc. 

Einen anderen sein* schätzbaren Beitrag in Bezug auf die 
Verbreitung der Echinodermen im adriatischen und mittellän¬ 
dischen .Meere haben wir Grube zu verdanken ß ). 

Von demselheo sind dort folgeudc Crinoiden, Ophiurideo uod 
Asterideo aiifgefundcu worden: Comatula rnediterrauea Lam., Gor - 
gonocephtilus verrucosus Lam., Ophiura iacertosa Lam., pentagona 
Lam., squurnuta Lam. (Opliiolepis Ballii nach Müller und TrnschcPs 
Angabe), moniliformis Grub, (ist nach MÜM. u. Tr. ihr Opliiolepis 
sqiiamata), cordifera delle Chiaje, scnteUum Grub. (Ophiooj'x scu- 
tcllum .Müll, et Tr), rosutaria Grnli. (Opliiaraotha setusa Müll, et 
Tr.), fragilii Müll., Asterias coriucea Grub, (ist nach Müll. u. Tr. 
Ophidinster altcnualus Gray), subuluta Lam., srposita Lain , glacia- 
lis Lam., aurantiaca L., bisjdnosa Ott., platyocantha Phil., penta - 
canthu deJJe Chiaje, membranacea Hetz.; von Echiniden hat Grube 
die folgenden nugetrolTcn: Spatangus ßttvesceus Müll., atropos und 
curinutus Lam., Echinus saxutilis L., ueapolitunus deIle Cb., escu- 
kntus L., miliaris und ncglictus Lam.; von llnlothuriaden faud Grube 
folgende auf: llolothuriu rcgalis Cuv., Sanctori delle Cli , tubulosa 
Müll., Stichopus cinerascens llr., Sporitdipus imputiens Forsk., Stet- 
luli dell. Cli., muculatus Br., Cladodactyla do Holum Pall, Dicqne- 


5) Anuals of the nat. hist. Vul. IX. 1842. pag 132. 

H) Grube: Acthien, Echiuodernien uod Würmer des adriatisclicu 
und Mittel - Meeres. 1910. pag. H. 

Ar<lm f. \alurgcsrh, IX. Jalirg. 2. litt. 
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marii Cuv., nehst mehreren von ihm für neu gehaltenen Arien, 
nämlich floht buria mumm ata , Catancnsis , Sporadtpus glaber, Pso - 
lus gra an latus , Cladodaciyla Syracusana , Chiridota Chiaii und 
pinnata. Gleichzeitig stellte Grube zwei neue Gattungen auf, von 
denen die eine, P hyllophorus , zwischen den Guttungeu Spora- 
dipus und Cladodaclyla des Brandt mit der eiozigen bei Palermo 
gefangenen Art, PhyL urna , io der Mitte steht, indem die Küsse 
dieses Thieres iiher den gauzeo Körper zerstreut und nicht io Zei¬ 
len stehen, und die Tentakeln desselben nicht schild- sondern baum- 
förmig verästelt siud. Das andere von Grube Hoplodactylus 
genannte Genus ist mit Liosoma Br. verwandt, besitzt aber keioe 
schildförmige, sondern einfache cylindrische Tentakeln und wird nur 
durch eine Art, llopL mediterranen , repraseotirt. Ausser dem Si- 
puncttlns nudus L. und verrucosus Cuv. entdeckte Grube die von 
ihm Anoplosomatmn bezcichoete Gattung, welche einen Über¬ 
gang von den Echioodcrmen zu den Würmern bildet und eineu ein¬ 
fachen eylindrischen Körper hesitzt, der weder mit Tentakeln, Zäh¬ 
nen, Wärzchen, noch mit Borsten oder Fnssstielchen versehen ist. 
Jedes Eudc des Leibes ist vou einer ÖlTnnog durchbohrtj die einzige 
von Grube Anopi. utriculus benannte, bei Palermo erhalteue 
Art ist durchaus ungegliedert und vou hlass lleischrother Fäibuug. 

Von Krohu ist das Nervensystem des Sipuncufus nudus , dessen 
kooteoluser ßauehstrang seiner Lage nach an das Nervensystem der 
Anunlaten erinnert, und das der Holot/u tubuhsa beschrieben worden 7 8 ). 

Über die auffallende Keprodnktinnskraft der Holothurien wur¬ 
den von Dalyell Beuhachtungeo mitgetheilt 9 ). 

Eine im Kanal aufgefundcue neue Synapta ist von Quatre- 
fages als Syn. Duvcrnaea unter folgender Diagnose beschrieben 
worden 9 ): corpore moJIi, vertniformi, liic et illic modo turgido, modo 
constricto ct Iransvcrsim plicato; ctili roseola, Jiy alina, adhaerente; 
vittis quinqite fibrosis,opacis, alhis, longitudinalibus iostrncta: ore plano, 
duodecim teutaculis pinoatilidis circuradato; ano rotuudo, nudo, ter- 
ininali. Dieses Thier hält sich gern iin Meeresschlamm auf und nährt 
sich von .Sand, mit welchem sein ganzer Darm wie vollgestopft 
ist. Von seinem langen wui mförmigen Körper schnürt es sei¬ 
nen hinteren Theil gern freiwillig oder durch Berührung sehr 
scbuell ah; solche abgeworfene Fragmente des Thieres hewegeo sich 
daou uoch drei bis vier Tage fort. Das Thier selbst bewegt sich 
durch wurm förmige Krümmuugen seines Leibes von der «teile, be- 
dieut sich dabei aber auch seiner Tentakeln, welche iu steter Bewe¬ 
gung siud uod zugleich als Greiforgaue benutzt werdeu. Obgleich 


7) Müller’s Archiv. 1839. pag. 348. und 1841. pag. 9. 

8) Froriep’s Nette Notizen Bd 16. 1840. pag. 1. 

9) L'institut. 1841. pag. 398. Annales des Sciences oat. T. 17. 
1843. pag. 22. uud Kioricp's Neue Noti/.co. Bd. 81. 1843. pag. 165. 





diese Syoapla gegen sehr starke Lichleindrücke Empfindung zeigt, 
so scheint sie doch mit keinem bestimmten Gesielitsorgan hegaht zu 
sein. Für Tone besitzt dieselbe gar keine Perceptionsfäiiigkeit. Ihre 
Hautbedeckung besteht aus einer zarten Epidermis und einem Co- 
rium , welches von einer durchsichtigen granulirten Suhstanz schwach 
rosa gefärbt ist., die Oberfläche des Körpers ist nieht glatt, son¬ 
dern mit einer Menge ovaler himbeerartiger Erhabenheiten hesetzt. 
Diese Erhabenheiten tragen die merkwürdigen ankerförmigen An¬ 
gelhaken, welehe an der convexen Seite ihrer beiden Haken gezah- 
uelt sind und an dem den Aukerhaken entgegengesetzten oberen 
Ende des Stiels eine kleine bogenförmige gezähnelte Verbreiterung 
besitzen. Diese ankerförmigen Körper, welehe ohngefähr die Länge 
von T ’ ö Millimeter haben, sind mit ihrem oheren gezähnelten Ende 
des Stiels auf einem kleinen durchlöcherten Schildchen in schräger 
Richtung befestigt. Diese Theile, Anker und Schildchen lösen sieh 
in Säuren unter Aufhrausen auf, während sie von Kali caiistieuin 
nicht angegriffen werden. Die anderen Erhabenheiten, welehe keine 
Anker tragen, sind mit kleinen sphärischen und ovalen Körperelien 
hedeckt, von denen einige quergestreift sind. Diese Körperehen 
können aus ihrem inneren einen fadenförmigen Körper von ^ Mil¬ 
limeter Länge hervorstreeken, sie werden von Säuren nicht ange¬ 
griffen, lösen sieh aber in Ätzkali auf. Ouatrefages vergleicht diese 
Körperehen mit den Nesselorganen der Aktinien und glaubt, dass die 
Anker nieht ausschliesslich, wie Esehscholtz meint, das kleltetiartige 
Anhängen uud das Nesseln der Synapten veranlassen, sondern dass 
die zuletzt hesehriehenen Körper hauptsächlich, wie bei den Akti¬ 
nien, als N'esselorgane wirken. Der After ist der Mundöffnung 
entgegengesetzt ain Hinterleibsende angehracht. Die den Mund um¬ 
gebenden fünf gefiederten Tentakeln hesitzen einen zarteren Haut- 
Üherzug als der übrige Körper, und (ragen weder Anker, noeh 
Schildchen, noeh Nesselorgane, sind aber auf ihrer inneren Fläche 
mit zwei Reihen von Saugnäpfen versehen, welehe den Tfiieren bei 
dem Ergreifen von Nahrung und hei dem Fortkrieehen sehr zu Stat¬ 
ten kommen. Die Tentakeln, in welchen der Kreislauf des Blutes 
durch Fiimmervpitheiiuin lebhaft unterhalten wird, dienen wahrschein¬ 
lich auch als Respirationswerkzeuge, gleichzeitig dürfte aber eiue 
Vorrichtung, durch welche Synapta beständig Wasser in ihre Lei¬ 
beshöhle aufnehmen und wiederum durch Kontraktion daraus entfer¬ 
nen kann, zu dem Respiralionsprozesse mit heitragen. Es befinden 
sich nämlich zwischen je zwei Tentakel wurzeln auf einer kleinen 
papilleiiförmigen Erliahenheit bald vier bald fünf Öffnungen angebracht, 
von welchen sich Kanäle durch die Kürperhedeekung bis zur Lei- 
licsliülile hineiucrslreekeii, welche dem Wasser den Ein - und Austritt 
verschaffen. In Bezug auf die Fortpflanzungsorgaue will Qualrc- 
fages die Synapta Üuvernaea als Hermaphrodit erkannt haben. Ein 
Nervensystem war ihm nicht möglich gewesen aufzufinden. 

W* 
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Den XZchinulen hat Agassiz in seinen oben erwähn- 
len Monographien zunächst seine Aufmerksamkeit zugewendet. 

Die erste Lieferung; dieses Werkes umfasst das Genus Salenia 1 °), 
welches aber nur fossile Arten enthalt, daher auf diese Arheit hier 
nicht näher eingegangen werdeD kanD. Die zweite Lieferung ent¬ 
hält die Sciiteilen 1 *). Agassiz rechnet diese EchiDodermeu zu 
derjenigen Abtheilnog der Ec'niniden, welche er Clypeastroiden ge¬ 
nannt hat iiod welche als Haupt-Karakter eine centrale Mundöffnung 
und eine subcentrale AfteröfTuiing haben. Agassiz hielt es für uo- 
zweckiimssig, die Scutelleo io eioe Gattung zu vereinigen, wie dies 
neuere Naturforscher gethao haben, sondern sah sieb geDöthigt , in¬ 
dem er innere Organisationsverhältnisse io Betracht zog, theils 
ältere Gattungen wieder herzustellen, theils neue Gattungen hinzu- 
zu fügen, so dass er dadurch 13 Gattungen erhielt, bei welchen die 
Stellung der Afternffnung und der Gcschlechtsöfiuiingen, die Figur, 
welche die Amhulakren bilden, der Ban der Kauwerkzeuge und der 
Leibeshöhle hauptsächlich Anhaltspunkte zur Aufstellung der Gattun¬ 
gen lieferten. Die Schale der Scutelleo hesteht, wie hei den Eclii- 
niden, aus zehn Platteu-RegioncD, von denen fünf Reihen die Am¬ 
hulakren tragen und fünf Reihen ohne Amhulakren dazwischen liegen- 
Jede Region wird eigentlich aus einer dnppelten Reihe von Platten 
gebildet, welche aber oft so imiig mit einander verbunden siüd, dass 
sie schwer unterschieden werden können. l T m den Mund herum sind 
statt der zwanzig Platteu gewöhnlich nur zehn oder fünf Platten zu 
zählen, welche die sogenannte rosette buccale bilden. Die Stacheln 
tragenden Scutellen besitzen auf ihren PlatteD Erhabenheiten, denen 
die Stacheln, wie hei Echiuus, aufsit/.eo. Von diesen Erhaheoheiteo 
lassen sich die grösseren als tnbercules spiuiferes und die kleineren 
als tnbercules iniliaires unterscheiden. Die AmbulakreD, welche auf 
dem Rücken der Scutellen eine fünfstrahlige Rosette bilden, sind noch 
sehr wenig gekannt. An einem sehr gut erhaltenen obwohl getrock¬ 
neten Exemplare von Laganum rostratum konnte Agassiz bemer¬ 
ken, dass an der iDueren Seite der AmbulakreD - Poreu eine Reihe 
von Lamellen sass, welche offenbar mit den Poren in Verbindung 
standen. Hieraus durfte zu schiessen sein, dass hier bei den Scu- 
tellen dieselbe Organisation der Amhulakren, wie bei den Echioeo, 
Statt finde und dass jene Lamelleo die vertrockneten Kicnicnsäckchco 


10) Monographies d’echiDndermes. Ire livraison, contenaut les 
Salenies. Neucbntel. 1839. 

11) iMoongraphies d’echinodermes. 2de livraisoD, cnuteoaDt les 
Scutelles, 1941. Dieser Monographie hat Agassiz eine Übersicht der 
in Bezug auf die Naturgeschichte der Echinndermen gescheheneu 
neueren Fortschritte vorangeschickt. Diese Übersicht findet sich auch 
in den Anuals of natural bistory. Vol. IX. pag. 189 und 296. 



andcutco. Sehr merkwürdig und cigeothüralich zeichnen sich die 
Scutellen durch die vom Centrum ausgehenden strahlenförmigen und 
auf der unteren Flache der Schale sich verästelnden Furchen ans. 
ln diesen Furchen befinden sich ebenfalls eine Menge von Poren, 
welche, wie die Poren der Rückseite, mit Amhulakren io Verbin¬ 
dung stehen. Der MundütToung gegenüber liegt die kleine rosette 
apiciale, welche aus drei verschiedenen Theilen zusammengesetzt 
wird, nämlich aus der Madreporenplatle, aus deo Platteu, welche 
die Geschlechtsöffuungen enthalten und ans denjenigen Platteu, 
welche die Ocellen tragen. Auch diese verschiedenen Platten sind 
so innig mit einander verschmolzen, dass sie nur mit Schwierigkeit 
von einander unterschieden werden können. Die Slachclu variireo 
io ihrer Form je nach den Gattungen und Arten; die Stacheln der 
oberen Fläche sind meist keulenförmig, die der unteren Fläche ge¬ 
rade und spitz, mehrere Arten von Melitta und Eticope besitzen 
noch eine dritte Art von Stacheln, welche an deo Enden seitlich 
abgeplattet sind. Diese Stacheln, welche übrigens ganz wie hei 
Ecbinus organisirt sind, können von den Thieren im Leben nach 
allen Seiten hin bewegt werden. Die meisten Scutcllen sind grün 
oder violett gefärbt. Bei denjenigen Scutelleo, deren Rand des 
Schildes ganz ist, erscheint der After weiter vom Munde entfernt, 
als bei deoeo, deren Rand eiogeschnitten ist. Die Höhle im Innern 
des Schildes ist durch senkrechte Scheidewände mamiichfaltig ahge- 
theill. Die Kauorgane der Scutellen sind ziemlich nach dem Plane 
der Echinus-Zähne construirt. Der durch die Lcibesltölile sich Um¬ 
windende Darmkanal enthält meistens Fragmente von kleinen Koral¬ 
len und Schalthieren. Agassiz theilte die Scutellen in 13 Gattungen 
welche sämmtlich abgehjldet sind. Die vier Gattungen Rittia, Jw- 
phiope , Scutella und Scntellina enthalten nur verweltliche Formen, 
daher sie hier übergangen werden müssen. Von der Gattung Rotula 
werden zwei Arten beschrieben: R. Rumphii (Satt. dentata Lam.) 
und Auguxti {Scut. octodactyla Lam.). Zu den drei bereits bekann¬ 
ten Arten Mdlita quinquefora Ag. Lam., textudinata Kl., hexnpora 
Ag. L. Gm. fügte Agassiz zwei neue Arten hinzu: ximilix disen 

suborbiculari vel subquinqiiangulari, lunulis sex, basi uodulata, stil- 
cis ambulacralibus valde rarnosis, und .1/. lohnt a disco suborbicu¬ 
lari, limulis sex, lunulis ambulacralihtts pnsticis npertis, petulis 
brevibus, ovatis, siihclausis, poris genitalihus ncellaribusquc verc 
distincti*. Die Gattung Encope ist durch eilf Arten repräsentirt, 
von welchen neun Arten neu sind, nämlich K w (Scutella) emarginata 
Ag. Lnm., tetrapora Ag. ülainv., microp or tt , pertpectien, cy~ 
cloporay oh lo u g a , tu Uciauxu f Valettcieunexiiy Mic/tc/im\ 
grandix und St oc kexii Ag.; zur Gattung Lohophoru werden 
vier Arten gerechnet: L. {Scutella) hiforn Ag. Lam., tniucata Ag. 
{Scutella biforu rar. 2. Laut.), bifisxa Ag. Lam., aurita Ag. tllaiuv. 
{Scutella Oißssa var. 2. Laut.). Ausser Amphiope hiocuUlta Ag. 
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{Scutella bifora var. 3. Lam.) beschreibt Agassi/, noch eine zweite 
Art: per s picillata disco valde depresso , postice subrostrato, lu- 
niilis subcircularibus, petalis suhovatis, acnlis. Von Echinarach- 
iiius werdeD die drei Arten E. parmn Gray, Ru/nphii Ag. Blainv., 
und atlunticus Gray nod von Ar achnoides nur die eine Art, A. 
placenta Ag. Lara, beschrieben, während die Gattung Lag-an um 
mit 18 Arten aufgeführt ist, von welchen neun znm ersteo Male 
beschrieben sind: Laganum Bonam Ag. Kl. ( Clypeastor laganum 
Larn.), depressum , decagonum Lessoo lind Ag., ellipticnm, e Ion- 
g atuniy rostr at u?n, marginale , stellatum Ag., tongmiense 
Ouny et Gaim., Lesueuri Val., orbiculare Ag. L. Gm., Verona Ag. 
{Scutella orbiculttris Lam.). Von der Gattuog Echinocyamus wer¬ 
den nur zwei Arten E. pusiUus Fiera, und angulosus Leske als lebend 
beschrieben, welchen die Moulinia als 13 und letzte Gattung mit 
der einzigen Spezies: M. cassidulina folgt. 

Nach der dritten Liefernog der von Agassiz herausgegebenen 
Monographien, welche Dur vorweltliche Echiniden behandelte 12 ), 
ist die sehr umfassende Monographie über die Anatomie der Gattuog 
Echinus von'Valentin erschienen 13 ). Derselbe unterscheidet an 
der Schale des Echinus drei Arten von Kalkplnttenj die eine Art von 
Platten, welches die grössten sind, bilden die Hauptmasse der Schale, 
die beiden anderen Arten umfassen die kleineren Buccal - und Anal- 
Plätlcheo. Die Analplatten werden von einer kontraktilen Membran 
zusamineogehalten; alle Platten, mit Ausnahme der Buccal - Plätt¬ 
chen, tragen Stacheln, welche mit ihren Geleokküpfea in einer 
Muskelschicht stecken. Die Ambulakra sind ausserordentlich kon¬ 
traktil und können von dem lebenden Echinus weit über die längsten 
Stacheln hervorgestreckt werden, um dagjit zu tasten oder sich 
fnrtzubewegeo; jedes Ambulakrum ist ao seinem freien Ende mit 
einem Sauguapfe versehen. Ausser diesen langgestielteu Sangnäpfeo 
besitzen die Echincn noch andere Appendices pedicellatae, welche 
besonders häufig um den Muud heruinsitzen, und früher für Schma¬ 
rotzertiere und junge Brut des Echimts gehalten wurden. Valentin 
thcilt sie nach ihrer Gestalt in drei Arten und nennt sie Pedicellaires 
gemmiformes, tridactyles und ophiocephales. Die Laterne des Ari¬ 
stoteles hat derselbe sehr genau beschrieben, ebenso ist auch das 
Gefässsystem von ihm einer sorgfältigen Untersuchung unterworfen 
worden. Als Ergänzungen dieser ausgezeichneten Monographie sind 
die fast gleichzeitig erschienenen Arbeitet» über Echinus von Erdl, 
Krohn und Kölliker zu nennen. Die Untersuchung des Erd] be- 
zienen sich besonders auf die Stacheln, Saugnäpfe und Pedicellen 


12) Monographies d’echiuodermes. 3e livraisou, contenant les 
Galerites et les Dysaster par E. Desor. 1842. 

13) Monographies d’echinoderraes. 4e livraison, conlcnant l’aoa- 
tumie du georc Echious par G. Valentin. 1842. 
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des Mundes, so wie auf die äusseren Kiemen des Echinus saxali- 
lis 14 ). Krohn’s Mittheilungen beschranken sich auf die Beschrei¬ 
bung des Nervensystems von Echinus und Spatangus 15 ). Die ge¬ 
trennten Geschlechtsorgane sind von Kolliker an Echinus saxatllis 
erkannt worden 16 ), nach dem schon vorher auch von Peters ,7 ), Milne 
Edwards und Lallemand 16 ) ao Echinen und von Valentin 19 ) an 
Spatangus auf diese getrennten Geschiechtsverhfiltnisse hingewiesen 
worden war. 

Die Asteriden haben in den letzten Jahren besonders 
viele zoologische Bearbeiter gefunden; ausser den schon oben 
erwähn len Leistungen von Forbes und Grube sind daher 
noch verschiedene andere anzuführen 20 ), über welche jedoch 
näher zu berichten Ref. um so mehr absteht, da durch das 
von Müller und Troschel jüngst erschienene vortreffliche' 
Werk über die Asteriden 2 *), auf dessen Erscheinen man 
durch die von diesen Naturforschern schon vor ein Paar Jah¬ 
ren voransgeschickten vorläufigen Bemerkungen 2 2 ) im höchsten 
Grade gespannt sein musste, der hieher gehörige Stoff so 
vollständig aufgearbeitet ist, wie man es nur wünschen kann. 


14) Dieses Archiv. 1842. I. pag. 48. 

15) Mfiller's Archiv. 1841. pag. 2. und Annalcs des sc. nat. T. 16. 
1841. pag. 288. 

16) Kolliker: Beiträge zur Kenotniss der Gcsclilcchtsverhältnissc 
und der Sameonüssigkeit wirbelloser Thierc. Berlin. 1841. pag. 39. 

17) Miiller’s Archiv. 1840. pag. 143., Froricp’s Neue Notizen, or. 
275. pag. 168, und Annales d. sc. nat. T. 13. 1840. pag. 196. 

16) Annalcs d. sc. nat. T. 13. 1840. pag. 376, und Froriep's Neue 
Notizen, nr. 300. pag. 218. 

19) Valenlin: Repertorium für Anatomie und Physiologie. 1840. 
pag. 301. 

20) Forhes: on the Asteriadae of the Irish sca. Memoirs of 
the Werneriau society. 1839. T. VIII. I. pag. 114. 

Agassiz: notice sur quelques points de ('Organisation des Eu- 
ryales, accompagoee de la descriptioo detaillee de I’espece de la 
Medilerainee. Memoires de la societe des Sciences naturelles de 
Ncuchatcl. 1839. Vol. lt. 

Thompson: Annals of natural history. Vol. V. 1840. und Gray: 
ebenda. Vol. VI '1840. 

21) Müller und Troschel: System der Asteriden. 1842. 

22) Müller und Troschel: Über die Gattungen der Asteriden, in 
diesem Archive. 1640. I. pag. 316., üher die Gattungen der Ophiureo, 
ebenda, pag. 326., Fortgesetzte Bemerkungen über die Gattungen der 
Asteriden, ebenda, pag. 367. 
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Die Beschreibungen der Asteriden sind in diesem Werke so 
treffend gegeben, die Gattungen und Arten so scharf bezeich¬ 
net, dass es dem Ref. ein wahres Vergnügen gewährt hat, 
mit diesem Buche in der Hand die dem Erlanger zoologischen 
Kabinete angehörigen Asteriden - Sammlung zu bestimmen. 
Die Abbildungen, welche nur einzelne Stücke dieser Echino- 
dermen darstellen, sind ausgezeichnet und dienen nur dazu, 
da wo die Beschreibung nicht ausreicht, die höchst compli- 
cirte Anordnung der verschiedenen Theile der Hautbedeckung, 
nämlich der Stacheln, Tlatten, Granula, Knöpfchen, Pedicel- 
larien u. s. w. anschaulich zu machen. Es erreichen diese 
Abbildungen durch ihre ausserordentliche Genauigkeit voll¬ 
ständig ihren Zweck , was demjenigen besonders wohl tliut, 
der schon oft dergleichen mit Abbildungen reichlich ausgestat¬ 
tete Monographien in die Hände genommen hat, um zoolo¬ 
gische Gegenstände darnach zu bestimmen, und der Meder 
durch die weitläufigen Beschreibungen , noch durch die blen¬ 
dend ausgemalten Abbildungen im Stande war, auch nur wenige 
Arten mit Sicherheit herauszufinden. 

Dein systematischen beschreibenden Theile jener Monographie 
der Asteriden haben Müller und Truschel eine Einleitung vorange¬ 
sendet, in welcher die Ordnungen der Asteriden karakierisirt wer¬ 
den. Sic bestimmen die Asteriden im Allgemeinen als solche Eehi- 
nodermen, welche eine sternförmige oder polygooale, meist peota- 
gonale Form und ausser dem Hautskelett uoch ein inneres Skelett 
besitzen. Diese Asteriden zerfallen in die zwei Abteilungen 
Asteriae und Ophiuridae. Erstere besitzen auf der Bauchseite 
Furchen uud eine von der Scheibe iu die Arme oder Fortsätze sich 
hineinerstreckende Körperhöhle, welche die Eingeweide beherbergt. 
Den Ophiuriden mit ihren beiden Uuter-Abteilungen Ophinrae und 
Eurynlae fehlen die Bauchfurchen und die Eingeweide sind bei 
ihuen bloss auf die Höhle der Scheibe beschränkt, ln der Familie 
der Asteriden ist häufig ein After auf der Ruckeuseite der Scbeihe 
vorhanden, der bei einigeu Gatlungeu ceutral, bei deu meisten aber 
subceutral angebracht ist. Nach dieser Einleitung wird eine Über¬ 
sicht der verschiedene*!! Eiutheiluugeu der Asteriden gegeben, -wie 
sie bisher von den Autoren anfgeslellt worden sind: Bei der Schil¬ 
derung der ersten Familie der Asteriden im Allgemeinen machen die 
beiden Naturforscher auf die Pedicellarieu aufmerksam, welche als 
kleine, zangciiartigc, zwei - bis dreiarmige Organe an allen Tlieileu 
der Oberfläche des Körpers Vorkommen. Es sind diese Organe, 
welche ihre Arme zum Ergrcifeu üffueu und sehliessen kuunen, den 
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Pedicellarien der Seeigel einiger Alaassen ähnlich. Sie lassen sich 
in zwei Arien als pedicellariae forcipatae mit dünnen spitzen Arnieu 
und als pedicellariae valvulaiae mit breiten kluppenartigen Armen 
unterscheiden. Die ersteren sind bald gestielt, bald aufsitzend, die 
letzteren dagegen kommen immer sitzend vor. Die Asteriae werden 
in drei Familien getheilt. Die erste Familie begreift diejenigen See¬ 
sterne, welche vier Tentakelreihen in jeder Bauchfurche und einen 
After besitzen, hicher gehurt die einzige Gattung Asteracanthion mit 
14 Arten, worunter die drei ueueu Arten Al africanus , polaris und 
booles. Die zweite Familie umfasst diejenigen Seesterne, welche 
mir zwei Tentakelreihen* in den Baucbfurchen uud einen After be¬ 
sitzen. Diese Familie enthält 14 Gattungen, nämlich Echinaster mit 
II Arten, vun welchen E.crassus , gracilis , Es ehrt ch tii Mfill. 
etTrosch., eridanella und serpeni aritis Valenc. bis jetzt noch 
nicht beschrieben waren, Solaster Forb. mit zwei Arten, Chattaster 
mit drei Arten, darunter die beiden neuen Arten Ch. llermanni 
M. et T. und Trosche/ii Valenc., Ophidiaster Ag. mit 12 Species, 
unter welchen O. llemprichii , diplax , Ehrendergit\ taber- 
culatus , ec hinul at ns >1. et T. und ornit koptts Valenc. neu 
sind, Scytaster mit 6 Species, darunter S. zodiaca/is, semire- 
gularis und Kuh Ui neu, Culcita mit 4 Arien, von denen C. 
Sovae Guineae und Gr ex ebenfalls ucu sind, Asteriscus mit 15 
Arten, darunter A . pect Inifer , Die singt Al. et T, cepheus und 
setaceus Val. neu, Pteraster mit einer Art, Oreaster mit 17 Spe¬ 
cies, darunter 0 . affinis , chinensis, t u bereu la t us , verru¬ 
cosus, carin atus , orieitta/is M. et T. und regu/us Val. als 
nett, Astrogoniutn mit 10 Arten, welche A. magnificum , ustro- 
logortim , ornat um, Lamarckii AI. et T. und geometricum 
Val. als neu enthalten, Gonidiscus mit 9 Arten, darunter die beiden 
neuen Arteu G. placenta und capella M ct T., Stel/aster mit 2 
Arten, Asteropsis mit 4 Arten, darunter die einzige nuch unbeschrie¬ 
bene Art A. ct enacan t ha Val. und zuletzt Archuster mit 3 Arten. 
Die dritte Familie enthält diejenigen Seesterne, welche mit zwei 
Tentakelreihen an den Bauchfurchen versehen sind und keinen After 
besitzen. Ilieber gehören nur drei Gattungen, Astropecten mit 25 
Arten, von welchen A. brasiliensis, YalencienH , Tiedemanni, 
polyacanthus , armatus , Hemprich i /, j ap onicus t hispidus , 
lo ngfspinas, marginatus, Andromeda , gr anu lat us AI. et 
T. scoparius , serratus und hystrix Val. bisher noch unbe¬ 
schrieben gewesen sind, Ctenodiscus mit 2 Arteu und Luidia mit 3 
Arten, von welchen I„. macnluta AI. et T. ganz neu ist. Die 
Gattungskaraktcre aller dieser neu anfgcstcllten Genera sind haupt- 
sächlich von der Form der Arme, oh sie lang oder kurz, oh c^ylin- 
driseh oder konisch gestaltet sind, und von der Bekleidung der Kürper- 
oberflfiche entnommen, ob diese nämlich mit Platten, Stacheln, 
Fortsätzen, Kornern, Kuiipfcu, Pedicellaricn u. s. w. besetzt sind 
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oder eicht, und in welcher Art diese verschicdeoen Theile angeordnet 
sind. Die Abtlicilung der O p h i iir id e n, welcheo die Pedicellarieo 
und der After fehlen, zerfällt io die beiden Unterabteilungen Opbi- 
urac and Euryalae; die Ophiurae besitzen nur zum Gehen be¬ 
stimmte Arme, ihre Maut ist entweder nackt, uder mit harten Schup¬ 
pen, Körnern, Stacheln und Schilden bedeckt ; auf der Bauchseite 
der Scheibe helioden sich fünf Interbrachialfelder zwischen den Wur¬ 
zeln der Arme, in welchen sich ein grösseres Schild als Mundschild 
auszeichoet. Gegen deo Muod hin ragt voo jedem Interbrachialfeld 
ein keilförmiger Knochen als Maxille hervor, von welchem ein 
Zabnforlsatz gegen den Mund hin gerichtet ist. Die Ränder des 
fünfspaltigen Mundes sind entweder nackt oder mit Papillen besetzt, 
uod letztere erscheinen entweder einfach oder au ihren Rändern ge¬ 
sägt. Der Zahnfortsatz trägt bei allen Ophiuren Zähne, bei einigen 
sogar noch Papillen. An den Armen sind eine Reihe ventraler und 
dorsaler Schildchen und zwei Reihen lateraler SchildcheD zu unter- 
scheideo. Auf der Bauchseite der Arme ist an jeder Seite eines ven¬ 
tralen Schildchens eine Öffnung angebracht, welche einem fadenför¬ 
migen Tentakel zum Durchtritte dient. Müller uod Troschel zerfallen 
diese Ophiuren in zwei Familien, von welchen die erste Familie 
solche Tliiere enthält, welche mit vier Genitalspalten in jedem In- 
terbrachialrauine und mit Papillen an der Mundspalte ausgestattet 
sind. Es gehören hieher die beiden ;Gattuogeo Ophioderma und 
OphiocnemiSy erstere mit 3 Arten, daruoter 0. cinereum und 
Wahlbergii neu sind, und letztere mit 1 Art. Die zweite Familie 
umfasst diejenigen Ophiuren, welche nur zwei Genitalplatten io 
jedem lotcrbracliialraunic besitzen Als erste Gruppe dieser Familie 
werden diejenigen Ophiuren aufgefiihrt, deren Mundspalte mit Pa¬ 
pillen besetzt ist. Vun diesen machen diejenigen den Anfang, welche 
auf der Scheibe uud deo Armen mit harten Theilen bekleidet sind. 
Ophiolepis mit 17 Arten, darunter die neuen Species 0. eineta, 
Sundevalli , imbricuta M. und T., Ophieoma mit 18 Arten, von 
welchen 0. criuaceus, II endtii, ’Sehoeu leinii % dentata, 
piea t pietüy aretica M. ct T., serpent aria Val., lineolota 
Desjard. neu sind, (Jphiorychna mit 4 Arten, von denen 0. infer- 
n a lis , Gorgonia und septemspinosa bisher Dicht beschrieben 
waren, Ophiucuntha mit 2 Arten, von denen ü. spinulosa neu ist, 
und Uphiomastix mit einer Art. Hierauf folgen die beiden Gattungen 
Ophionnjxa uod (Jphioscolex y jede mit einer Art, deren Scheibe uod 
Arme nackt sind. In die zweite Gruppe werden diejenigen Ophiuren 
gestellt, dereD MuudspaKen keine Papillen besitzen; sie machen nur 
die beiden Gattungen Ophiothrix uud Ophionyx aus, von denen 
erstere iS Arten uod letztere 4 Arten aufzuweisen hat. Auch bei 
den Ophiuren sind die Gatluogskaraktere von den Stacheln, Körnern, 
Schuppen und Platten der Lcihesbedeckuog, je nach ihrer Anwesen¬ 
heit, Beschaffenheit und Anordnung entnommen, wobei zugleich noch 
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auf die Umgehung des Mundes, welche mit slachclartigcn Papillen 
oder mit Zahn - Papillen, mit cinfacheo oder mit gehäuften Papillen 
besetzt ist, Rücksicht genommen wird. Bei den Eli realen, der 
zweiten Unterabtheilung der Ophiuriden, sind die Arme Grciforganc, 
und können mundwärts aufgerollt werden. Sie besitzen keine Sei- 
tcnstacbeln, wie die Op hi men, soudero zwei Reihen kleiner Papil- 
leukämroe an der Bauchseite der Arme. Müller uud Troscbel stellen 
zuerst eine Deue Gattung auf, mit einer einzigen bisher unch unbe- 
schrieheneo Art, Asteronyx Lovent , welche keiue verzweigten 
Arme besitzt, eine Madreporenplalte auf der Bauchfläche trägt und 
an den Mundrändern mit stachelartigen Papillen besetzt ist. Hierauf 
folgt die Gattung Trichaster Agas, mit einer Species, deren Arme 
sich regelmässig dichotomiscli gegen das Ende hio verzweigen, wel¬ 
cher die Madrepurenplatte fehlt und dereD Mundränder mit walzen- 
förmigeo Papilleu eiogefasst sind. Den Schluss macht die Gattuög 
Astrophyton mit 8 Species, ihre Arme sind vom Grunde aus ver¬ 
zweigt, die Mundränder erscheinen von stachelartigen Papilleo ein¬ 
gefasst, eiue MadrcporeDpIatte ist vnrhaoden. In einem dein Schlüsse 
des Werkes aDgefügten Anhänge werden noch aoatomische Unter¬ 
schiede der Familien und Gattungen der Asterieo und verschiedene 
aodere auf deu inneren Bau dieser Echinodermen sich beziehende 
Bemerkungen mitgetheilt. 

Die Tentakeln der Astericn und Ophiureo hat Er dl einer ge¬ 
naueren Untersuchung unterworfen 23 ). 

Kröyer 24 ) bestätigt die Vermuthung, welche Müller und Tro- 
schel ausgesprochen haben 25 ), dass Dämlich die kleinen uur eiu Paar 
Linien grosse Individuen der Ophiomjx armata nur ei n Jugendzti- 
stand einer aoderen Ophiuride, wahrscheinlich einer Ophiokpis sei, 
die er O. aculeata nennt. Diese soll bei dem HeraDwachsen die 
echinulirten Stacheln uud Doppelhaken, welche die Gattung Ophio- 
nyx auszeichnet, allmälig von der Basis der Arme nach der Spitze 
bin verliereo. Krö'yer sab bei 6 Zoll grossen Exemplaren dieser 
Ophiotepis aeuhata überall ganz glatte Stachelo und nur an den aller- 
äussersteD Gliedern der Arme noch hier und da cchinulirte Stacbelu 
uod Doppelhaken vorhaoden. Derselbe beobachtete auch ein ludivi- 
duum, welches im Begriffe war einen verloreoeo Arm zu reprodu- 
cireo UDd dessen nachwachseoder Arm ganz die BeschalFeobeit von 
Ophionyx armata hatte. Id dem Systeme der Asteriden haben Mül¬ 
ler und Troscbel deDnoch Ophionyx armata als selbstständige Art 
hingcstellt. Kröycr fand fernerhin einer Euryale {Astrophyton) 
verrucosa zwei Junge von Euryale 26 ), von welchen das kleiuere 


23) Dieses Archiv. 1842. I. pag. 58. 

24) Isis. 1842. pag. 932. 

^5) Dieses Archiv. 1840. I. pag. 329. 
2G) Isis 1842. pag. 935. 
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uur 9 Lin laDg war uod in Bezug auf die Art der Verästelung 
seiner Arme zu Trichaster M. et T. gerechnet werden musste, wah¬ 
rend das aDdere grossere Junge in dieser Hinsicht sich schon mehr 
der Mutter uäherte. Kröyer folgert hieraus, dass die verschiedene 
Art der Arm-Verzweigungen bei den Euryalen nicht allein niis- 
reiclie, neue Gattuugen darauf zu begründen; Müller und Troschel 
haben aber hei Errichtung ihrer Gattung Trichaster auf noch andere 
wesentliche Kennzeichen Rücksicht genommen. 

Vou Sars wurde die Beobachtung mitgetheilt 27 ), dass Asterias 
sanguinolenta und angulosa durch freiwillige Einbiegung der Basis 
ihrer Strahlen eine gut geschlossene ßriithöhle bilden, in welcher die 
Eier aufbewahrt und die Jungen längere Zeit beherbergt werden. 
Die Jungen hefteD sieh mit ihren 4 Haftorganen an die Brutbohle fest 
und lassen sich vod der Mutter herumtragen. 

Die getrennten Geschlechter der Asterien uod Ophiuren sind 
von Kölliker 3 *) uud Rathke 19 ) nachgewieseu worden. 

s Eine Bearbeitung der Gattungen und Arten der Comatu- 
Jen hat Müller unternommen *°). 

Durch diese lernen wir 24 Arten kennen, unter welchen sich 
zwölf Arten mit 10 Armen befinden, die übrigen sind vielarmig; 
fünfzehn Arten sind neu, darunter neun vielarmige. Eine Madrepo- 
renplatte fehlt den Coinatulen. Auch bei diesen Echinodermen fand 
sich die Trennung der Geschlechter vor. Die Cirren des Central- 
kuopfes sah Müller sich nie bewegen. Einen wichtigen Beitrag zur 
genaueren Kenutuiss des Pentacrmus caput Medasae hat derselbe 
Naturforscher geliefert’ 1 ) JSowobl die Stengelgebilde als die Cirren 
dieses Crinoideu sind ohne alle Muskeln, während der Steogel der 
jungen Coinatulen (Pcntacrinus europaeus Tliumps.) kontraktil ist. 
Die Arme und Pinnulae von Pentacriuus sind mit Muskeln versehen, 
welche an der Bauchseite angehracht sind. Der Nahrungskanal zieht 
sich durch die Mitte aller Skelettheile hindurch. Die Tentakelfurchen 
der ComatuleD und Peutacrinen sind inweudig mit zwei Reihen sehr 
kleiner Tenlakelu versehen. Es giebt unter den Criooideen Gattun¬ 
gen mit uud ohne After. Die Arme der ComatuleD und Peutacrinen 
besitzeu ausser dem durch die Mitte gehenden Gefässkanal noch zwei 
andere Kanäle, nämlich den Bauchhohlenkanal uod den Tentakel- 


27) Müller’s Archiv. .1842. pag. 330. 

28) Kiilliker’s Beiträge, a. a. O. pag. 39. 

20) Froriep’s Nene Notizen, nr, 269. pag. 65. 

30) Bericht über die zur Bekanntmachung geeigneten Verhand¬ 
lungen der Königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 1841. 
pag. 179. imd dieses Archiv. 1841. 1. pag. 139. 

31) Bericht, a. a, 0. 1840. pag. 88. uud dieses Archiv. 1840. 1. 
pag. 307. 
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kaoal; die fünf Bauchhöhleukanäle öffnen sich io die Bauchhöhle. In 
der Scheibe liegen nufer der Haut die Verdauungswerkzeuge, die 
Geschlechtsteile dagegen sind an den Pmnnlae unter der ventralen 
Haul angebracht. Bei den Crinoiden gehen die Arinradien immer von 
dem dorsalen Theile des Kelches aus, bei den Asteriden dagegen 
gehen die Wirbel der Radien von der ventralen Seite aus. 


j&calephen. 

In dem Nomenclator zoologicus hat Agassiz eine Über¬ 
sicht der systematischen Namen der Acalephen-Gattungen ge¬ 
liefert. 32 ) Diese Thierklasse ist in den letzten Jahren beson¬ 
ders in zoolomischer Hinsicht und mit Benicksichligung ihrer 
Entwicklung^ - und Verwandlungs- Geschichte vielfach unter¬ 
sucht worden, bei welcher Gelegenheit mehrere Gattungen als 
blosse Jugendzustände anderer Gattungen erkannt wurden. 

Von Patlerson wurden in den vom Magen und von den Hippen 
ausgehenden Gefässen der Cydippe poitnformis Strömungen beobach¬ 
tet. 33 ) Oie Blattcheu der 8 Hippen wurden von ihm in ununterbroche¬ 
ner Bewegung gesehen und daher nicht bloss als Bewegungsorgane, 
sondern auch als HespiratioDswerkzeuge betrachtet. Lichtentwicklung 
konnte er an dieser Qualle nicht beobachten, wohl aber an Bo - 
lina hibernien. 34 ) Oie EiCrslocke der Cydippen befinden sich nach 
Krohn’s Angaben unter den acht Hippen angebracht. 35 ) Mi Ine 
Edwards fand die von verschiedenen Zoologen als Beroe ovatus , 
elongatns, Idya Forskalu und Beroe Chiajii beschriebenen Rippen¬ 
quallen bei Nizza sehr häufig und erklärte sie für nichts anderes als 
für verschiedene Altersstufen einer und derselben Species, die er, 
ohne sich auf eine weitere Erörterung der Synonyme einzulassen, 
unter dem Namen Beroe Forskalii zusainmenfasst. 36 ) An dieser 
Beroe hemerkte Milne Edwards ein rnthes bimförmiges Augeoorgan, 
welches in einer dem Munde gegenüber angebrachten Grube auf 
einer ganglienartigen Anschwellung aufsass und mehrere krystnlli- 
uische Körperchen enthielt. Oie Mundhöhle, dieser Qualle erstreckt 
sich fast durch den ganzen Körper hindurch und geht im Grimde zu 
einer von zwei wulstigen Lippen umgebenen kleinen Höhle über, 
welche mit einer Magenhöhle verglicheo werden kann. Aus dieser 


32) Agassiz: Nomenclator znologicus a. a. O. Fase. 1. 1842. 

33) The transactioos of lhe royal irish academy. Vol. 19. IS4I. 
pag. 91. 

34) Ebendas, pag. 154. 

35) Froriep’s Neue Notizen. B. 17. pag. 52. 

3h) Annalcs des Sciences naturelles. T. lli. 1841. pag. 193. 
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Magenhöhle treten zwei Gcfässe hervor, welche sich in aeht Haupt- 
stumme zerspalten und am Mundende, während sie uoterwegs durch 
Seite gz weige mit einander anastomosiren, in ein Ringgefäss zusam- 
inenniäuden. In diesem Gefässsysteme wird die Ernähriingsflüssig- 
fceit, welche farblose runde Körperchen enthält, durch Fliinraercilieu 
in Bewegung gesetzt. Die Magenhöble mündet ausserdem mittelst 
zweier Öffnungen in der Nähe des Augenfleckes nach aussen. Eine 
ueue bei Nizza anfgefundene Beroide heschrieh Milne Edwards unter 
dem Namen Lesueuria vitrea; sie steht der Gattung Mnemia des 
Eschschullz und der Gattung Alcinoes des Rang ziemlich nahe. Ihre 
weit gespaltene Mundöffuung ist mit einer Menge kontraktiler Faden 
hesetzt. Die Mundhöhle reicht bis zum oberen Drittel des ovaleD 
und seitlich zusammengedriiekteu Körpers hinauf, ln der oberen 
Hälfte dieser Höhle laufen zwei doppelte faltige Lamellen an deo 
Wäpden herab, welche als Ovarinm betrachtet werdeD können. Im 
Grunde der Mundhöhle befiudet sich eine Öffnung, dureli welche man 
in die Mageuhühle gelaugt. Diese ist auf ihrer inneren Fläche mit 
einem Fliinmerepithclium ausgekleidet, und dient vier Gefässen zum 
Ursprünge, welche den Körper durchziehen und eine durch Flimmer- 
cilien bewegte farhlose Flüssigkeit enthalten. In einer am Hinter- 
leibsende befindlichen Gruhe ist ein äholicbes rothes Organ vorhan¬ 
den, wie es Milne Edwards bei ßeroe gefunden hat. Derselbe Natur¬ 
forscher entdeckte bei Cette eine neue Scheibenqualle, welche, der 
Aequorea Forskalina und ciliata sehr nahe steheod, von ihm Jeq. 
violacca genannt worden ist. Aus der sehr geräumigen Magen- 
hohle dieser Qualle treten 74 Kanäle nach dem Rande der Scheihe 
hin, wo sic sich zu einem Ringgefässe vereinigen. Die Geschlechts¬ 
teile bilden auf der unteren Fläche der Scheibe faltige Lamellen, 
welche die 74 Radialgefässe ein fassen und mit ihrem uoteren Räude 
frei im Wasser flottiren. Milne Edwards erkaonte in diesen La¬ 
mellen hei einigen Individuen mir Eier, bei anderen dagegen mir 
Spermatozoiden. 

Von Korbes ist an der Nordkfiste von Irland eine neue Schei- 
benquallc aufgefundeu wordeu, 37 ) welche der von Brandt aufgestell- 
teD Gattung Hippocreuc angehört, auch die von Sars früher beschrie¬ 
bene Cytaeis octopnnctata erklärte Forbes für eine Hippocrene, deren 
Arten derselbe auf folgende Weise feststem: Hippocr . Bvguin - 
villii Br mit acht Mageoanhäugen, welche eben so lang sind als 
der Rüssel, mit vier, die hlassrothen Tentakeln tragenden, roth uod 
gelh gefärbten Drüsen und mit einem zum Tlieile hebaarten Schirme; 
Hippocr. brit annica Förb. mit vier gleich laugen MagenaDhän- 
gen, welche eben so lang als der Rüssel sind, mit vier die weissen 
Tentakeln tragenden, roth uud weiss gefärbten Drüsen und mit einem 
glatten Schirme; Hippocr. octopunctata Nars mit vier ungleichen 

37) Annals of natural liistory. Vol. Vll. 1941. pag. 82. 
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Magenanbängen, welche kürzer sind als der Kussel, mit acht die 
«Tentakeln tragenden, schwarzen Drüsen und mit einem glatten 
Schinne. — Zu den bisher durch Escbscholtz und Sars hekanut ge¬ 
wordenen vier Arten von Thaumantins fügte Korbes uoch vier 
neue in den britischen Gewässern verkommende Arten hinzu, näm¬ 
lich Th. pilcata , Schirm hutförrnig, der Kiissel und die keulenför¬ 
migen Anschwellungen der Kanäle hlassroth, die vier Lappen des 
Rüssels spitz, die grossen Angeo an der geschwollenen Basis der 
20 Tentakeln schwarz und gelb gefärbt. Th. Thompsoni , Schirm 
halbkreisförmig, die vier Lappen des Rüssels dreieckig, die An¬ 
schwellungen der Kanäle, der Rüssel nod die Basis der Tentakeln 
gelb, die kleinen Augen an der dreieckigen Basis der 16 Tentakeln 
schwarz gefärbt. Th. punctata , Schirm halbkreisförmig, An¬ 
schwellungen der Kanäle und Rüssel hlassroth, die vier Lappen des 
Rüssels fast spitz, die grossen Augen an der geschwollenen Basis 
der 32 Tentakeln schwarz gefärbt. Th. sarnica , Schirm halbkreis¬ 
förmig, die Anschwellungen der Kanäle und der Rüssel blasshlau, 
die vier Lappen des Rüssels spitz, Augen? Tentakeln zu zwanzig 
an der Zahl vorhanden. 

Madam Davis beschrieb eine sehr kleine Meduse unter dem 
Namen Cyanca coccinca; 1 *) sie erhielt sich mehrere Wochen in einem 
Glase lebendig. Ihr glockenförmiger Leib ist mit vier Radien durch- / 
zngeo, im Ce nimm desselben befindet sich eine rothe Anschwellung, 
von welcher vier weisse Arme ausgehen, und am Rande der Scheibe 
hängen viele Tentakeln herab. Die Herausgeber der Annals wollen 
diese .Meduse nicht für eine Cyanea, sondern eher für eine mitOcea- 
nia cucuminata Esch, nahe verwandte Art gelten lassen. 

Eiöen sehr interessanten Beitrag zur Kenntoiss des Baues der 
Ptlagia noctifuca und der Organisation der Medusen überhaupt hat 
Rud. Wagner geliefertj 39 ) ders. bespricht auch das Vorkommen der 
Medusen im Golfe von Villafraoca, die allgemeinen Lebenserschei- 
miDgcn der Pelagia noctiiuca y ihre leuchtcoden und nesselnden Eigen¬ 
schaften, 40 ) und erklärt alle den Gattungen Aurelia, Cyanea , Pela - 
gia, Oceam'a uod Cassiopeia angehörige Scheibeuquallcn für getrennten 
Geschlechts. Auch von K öllik er siud hei lihixostoma Cuvieri, 
Chrysaora isoscela uod Aequorea Htnleaua die getrennten Geschlechts- 
werkzeuge erkannt worden. Um so auffallender ist es, dass Eh-* 
renherg sich uoch immer nicht eotschliessen kaDn, der Entdeckung 
eines getrennten Geschlechtes bei den Medusen als einer ausgemacht 
ten Thatsache Vertrauen zu schenken. 41 ) Derselhe meint nämlich, 


38) Ebendas, p. 235. 

39) R. Wagner: Über den Bau der Pelagia noctiluca und die 
Organisation der Medusen. 1841. 

40) Dieses Archiv. 194t. 1 pag. 38. 

41) Ebcudas. 1842 1 pag. 67. 
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dass es unerhört sei, dass der Organismus der Männchen und Weib¬ 
chen einer Thierart nicht bioss in der Form, sondern his in die 
Anatomie der Sexnallheile hinein gleich sein solle. Eine solche 
Gleichheit wird aber von niemandem behauptet, die männlichen und 
weiblichen Individuen der Medusa aurita sind sich weder in der äus¬ 
seren Form nncli in der feineren Struktur der Geschlechtsteile im 
ausgewachsenen Zustande gleich. Die ausgewachsenen Medusen- 
Weibchen besitzen eine Menge von Taschen in ihreD Fangarnleo, 
zur Aufnahme der Eier und Brut, welche den männlichen Individuen 
durchaus fehlen. Die in Falten gelegten Bandstreifen, welche Eh— 
renberg anders, nämlich als Schläuche betrachtet, enthalten bei den 
Weihehen im Parenchyme eingebettete Eierkeime, welchen durch 
Dehiscenz des äusseren Epitheliom-Überzugs der Austritt aus dem 
Pnrenchyme verslattet wird. Dieselben gefalteten Bandstreifen der 
Männchen enthalten eine zahllose Menge dickwandiger llodensäckcben, 
welche an der der Kiemcuhühle zugekehrten Flache des Bandes aus- 
imindeD und in welchen die Spermatozoiden nach dem bekannten 
physiologischen Gesetze aus Zellen sich entwickeln. Wenn Ehrenberg 
unentwickelte Eier zwischen Massen von Spermatozoiden in dem 
Geschlechtsapparate der Medusen zu erkeuueu glaubte, so waren dies 
augenscheinlich die eben erwähnten Zellen, in welchen sich die Sper- 
matnzoiden mir noch nicht entwickelt hatten. Überhaupt muss hier 
Ref. warnen, nicht Alles, was einem Eierkeime ähnlich sieht, so¬ 
gleich für ein Ei zu halten; durch die Entdeckung der Zellenent- 
wickelung hat uns Schwann das Rath sei, dass der Inhalt, eines Ho¬ 
den dem Inhalte eines Eierstockes vollkommen ähnlich sehen kann, 
vortrefflich gelöst. Auch vnn Ehrenberg sind über die Nesselor¬ 
gane von Cyauea capillnta Beobachtungen angestellt worden. Er 
fand sie allein nur an den Fangfäden dieses Thieres, welches seine 
Fäden bis auf 2ä Ftiss verlängern kann. Die Nessclorgane sind ganz 
so construirt, wie die der Hydren, nur mangeln ihnen die Widerhaken. 

Von Sara wird durch eine ausgezeichnete Abhandlung über die 
Entwickelung der Medusa aurita und Cyauea capiliata die Richtig¬ 
keit der vom Ref. früher beschriebenen ersten Entwickelungsstadien 
der Medusa aurita bestätigt und zugleich noch der Beweis gelie¬ 
fert, 42 ) dass das von Ersterem als Strobifa beschriebene Thier nur 
ein Jngendzustand der Medusa aurita sei. {Steensirup rechnet 
diese merkwürdige Metamorphose der Ohren - Qualle ebenfalls zu 
der von ihm mit dem Namen Generationswechsel belegten Erschei¬ 
nung, 43 ) und betrachtet die polypenartigen Medusen - Individuen, 
aus welchen durch Ouertheiluog eine Anzahl vnn scheibenförmigen 
jungen Medusen hervorgehen, als die Aromen dieser jungen Quallen. 


42) Dieses Archiv. 1841. 1. pag. 9. u. daraus: Annales des sc. nal. 
T. 16. pag. 321. oder Froriep’s Neue Notizen. B. 20. pag. IGI. 

43) Steenstrnp: Übenden Generationswechsel, pag. 1. 
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Nach Philippi’s Beobachtungen ist Physophora tetrastic/ia kein 
zusammengesetztes Thier, 14 ) die am Ende der Achse dieses Thicrcs 
angebrachte Höhle ist weder mit Luft gefüllt, unch mit einer Öff¬ 
nung versehen, die Schwimmblasen werden ebenfalls nicht mit Luft 
gefüllt, die Fangarine sind weder Kiemen noch Fliissigkeitshebälter; 
der Magen der Physophnreu soll mit den hohlen Achsen nicht Zu¬ 
sammenhängen, auch sollen sie beiderlei Geschlechtsorgane besitzen. 

Von Mil ne Edwards wurde im Meerhusen von Villafranca 
eine Stepkanomia entdeckt, 45 ) welche der Gattuog Apoletnia Esch, 
sehr nahe kömmt, und von ihrem Entdecker wegen der spiralförmig 
aufgerollten Rachis den Namen Stepk. ccnilorta erhalten hat. ln 
dem oberen Ende des Leibes dieser Qualle befindet sieb ein bim¬ 
förmiges hohles Organ, welches ausser einer röthlicheo Flüssigkeit 
eine nach unten offene Luftblase enthält. Der bandförmige spiral¬ 
förmige Körper ist mit dreierlei verschiedenen Anhängen an seinem 
Rande hesetzt. Die eine Art der Anhänge dieöt zum Schwimmen 
und gleicht einem hohlen abgestumpften Kegel, welcher durch Öff¬ 
nen und Schliessen seiner Höhle Wasser aus- und eiupumpen kann. 
Die zweite Art von Anhängen ist sehr complicirt, besteht aus einem 
Stiele, einem kahnförmigen Lappen, einem uoregelmässig gewunde¬ 
nen Cirrus und einer Menge zarter sehr kontraktiler Spiralfäden 
nebst einem grösseren hirnförmigen hnhlen Körper, der vielleicht 
zur Aufnahme von Xahrungsstoff dient. Die dritte Art von Anhängen 
besteht aus gestielten kleineren bimförmigen und sehr kontraktilen 
Säcken, mit welchen noch traubeoförinige Körper zusmmenbängeo. 
Letztere enthalten deutliche Spermatozoiden, während die grösseren 
bimförmigen Körper die Ovarien enthalten sollen. Auch über den 
Bau der Stepkanomia prolifera y von welchen Milnc Edwards jedoch 
nur verstümmelte Exemplare bei Nizza auffand, wurden von ihm 
einige Notizen initgetheilt. 

Hy n d m an entdeckte an der Küste voo Irland eine Deue Diphya , 46 ) 
welche er D. elongata nannte und mit folgendem spezifischem Ka- 
rakter bezeichnete: die Schwimmhöhle uod der Nahrungskanal er¬ 
streckt sich durch die ganze Länge des Thieres, beide Portionen 
von gleicher Grösse und Gestalt. Hyndmnn sah io dem Kaüale, 
welcher an der Basis des Tentakel - Apparates entspringt und sich 
durch das Eroährungsorgao hiudurcherstreckt, deutliche Circulation. 
Auch bei I ele/ta wurde von Costa ein deutliches Circulationssystcm 
erkannt. 47 ) 


44) Fruriep’s Neue N'otizcn. Bd. 22. pag. 344. Dasselbe noch ein¬ 
mal Bd. 23. pag. 88. 

45) Annales des scicnc. natur. T. 16. 1841. pag. 217. 

46) Annals of natural history. Vol. VII. pag. 165. 

47) Comptes renducs. T. 13. pag. 533, l’lnstitnt 1841. pag. 301 
und Annales des sc. nat. T. 16. pag. 187. 

Areim I’. Naturgcsrh. IX. .lahrg. 2. IM. 
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Polypen* 

Abermals sind es die britischen Naturforscher, welcheu 
wir auch in diesen letzten Jahren viele interessante Aufschlüsse 
über den anatomischen Bau und die geographische Verbrei¬ 
tung der Polypen zu verdanken haben. 

Hassall lieferte einen reichhaltigen Nachtrag zu dem Kataloge 
irländischer Zoophyten, 48 ) in welchem folgende Arten aufgeführt 
werden: Coryne squamata, Hermia glundnlosa, Tubu/aria larynx, 
Thoa mnricata, Sertularia Margareta , pumila , ßlicula , Thujaria 
articulata , Phtniularia pinn ata, setacea, Cathurina , er ist ata , my- 
riophylluin, frutesceus , Alcyonidium rubrum , Actinia mesembrian- 
theatum, bellis, gemmacea , dianthus , macufata } Anthea cercus y 
Vafkeria cuscuta , imbricata , pustulosa , Pedicellirta echinata , Ke«'- 
cularia spinosa , Hippothoa lanceolata , Anguinaria spatulata, Tubu- 
lipora rerrucaria , lobulatal CeUepora ramulosa , bimneronata, Be¬ 
renice hyalina y Lepralia nitida , coccinea t variolosa , ciliata , appensa, 
pedilostomn , insignis , eylindrica , punctata , linearis , Membranipora 
stellata , Flustra truncata , avicularis, lineala , tuberculata, distans, 
carnosa , hibernica , Alcyonidium gelatinosum, hirsutum , parasiticum t 
echinatum. Von Thompson wurden zur Fauna Islands noch fol¬ 
gende Zoophyten hinzugefiigt: 49 ) Hydra viridis, Actinia viduata 
Miill. und C/jomö celata Grant, 

Die Zonphvten, welche an der Kiiste von Aherdeen Vorkommen, 
sind von Macgillivray aufgezählt worden und umfassen folgende 
Arten: 50 ) Coryne squamata, Kcltinocorinrn clavigernm Hass,. Tubu- 
laria in di visu , larynx und ramea y Thoa halicina und mnricata, Ser~ 
tularia mit eilf Arten, Thujaria Thuja , Antennularia antennina, 
Plumularia mit fünf Arten, Laomedea dichotoma, geniculata und 
gelatinosa , Campunularia mit vier Arten, Alcyonium digital um, 
Actinia gemmacea und dianthus , Crista mit drei Arten, Notamia 
loricnlata , Tubulipora Patina und serpens , Discopora Itispida? 
CeUepora mit vier Arten, Lepralia mit sechs Arten, Membranipora 
pilosa , Flustra mit vier Arten, Cellularia scruposa und ro/j/tfws', iOar- 
cimia sinuosa Hass , Alcyonidium mit drei Arten und Cliona celata . 

Von Couch sind die Zooph3'ten der Küste von Cornwallis zu- 
sammengestellt worden, 5 *) unter welchen Flustra Peachii als 
eine neue Art aufgeführt wird. 

Eine neue Aktiuie ist von von Fnrbes unter dem Gattungsna¬ 
men Capnea mit folgenden Gnttungs - Karaktcren beschrieben wor- 

48) Annals of uat. hist. Vol. VII. pag. 276 und 363. 

• 49) Ebendas, pag. 481. 

50) Ebendas. Vol IX. pag. 462. 

51) Ebendas. Vol. X. pag. 60. 


den: 55 ) Leib cylindrisch, zum Tbeii mit einer gelappten Epidermis 
umkleidet, Fuss breit, Tentakel einfach, sehr kurz, relraktil und 
in conceDtrischeu Reihen um den Mund gestellt. Die einzige Art 
Capnea sanguinea wurde an der irländischen Küste in tiefer 
See entdeckt. Die Tentakeln dieser Aktinie stehen in drei Reihen, 
zu je sechszehn in jeder Reibe; die Epidermis, welche nach oben in 
acht Lappen gcthcilt ist, besitzt eine braune Farbe, der Leib ist im 
Übrigen scharlachroth gefärbt. Derselbe Naturforscher beschrieb eine 
andere im ägeischcu Meere aufgefundene Aktinie, 53 ) welche eine 
wurm förmige Gestalt besitzt und frei unter dem Meeressande in einer 
selbst erbauten Rohre lebt. Das Thier ist mit der sogleich zu er¬ 
wähnenden Edwardsia verwandt, unterscheidet sich aber hauptsäch¬ 
lich durch die Tentakelkränze von derselben, von welchen derjenige 
des Mundrandes ans zahlreichen kurzen Tentakeln besteht , während 
der Rand des Diskus vdo einem aus 32 grösseren Tentakeln beste¬ 
henden Kranze besetzt ist. Diese sind gelb und braun gescheckt 
und werden im Zurückziehen nicht von der äusseren Ilautbedeckung 
verdeckt. Der Diskus und die Mundtentakeln, sowie der ohere Kör¬ 
perteil besitzen eine wcissc Farbe, der untere Körpertheil ist da¬ 
gegen gelbbraun gefärbt. Das Material der Rühre, in welcher diese 
Aktinie lebt, wählt das Thier, wie die Tcrebellen, aus Conchilien- 
Trilmniero und Sandkörnern. Wird das Thier gestört, so verlässt 
es seine Röhre UDd bewegt sich wie eine Anneüde im Wasser um¬ 
her. Aus ihrer Röhre entfernt, baut sich diese Aktinie in der Ge¬ 
fangenschaft, wenn sie mit Baumaterial versehen wird, eine neue 
Röhre, indem sie sich im Sande wälzt und dabei durch einen aus 
der Haut hervorschwitzendeu Stoff die Sandpartikcln an einander 
klebt. Sie ist ausserordentliali gefrässig und verschluckt von Thie- 
ren Alles, was in ihre Nähe kömmt. Der innere Bau dieses Thieres 
gleicht übrigens ganz dem der anderen Aktinicn. 

Von Quatrefages ist eine neue Gattung von Aktinicn 
unter dem Namen Edwardsia aufgestellt worden, 54 ) deren 
Arten, wie* die von Forbcs entdeckte und eben erwähnte Ak¬ 
tinie, ebenfalls mit keinem Fusse fcstsitzen, sondern frei im 
Meercssandc leben. 

Dir Körper ist daher cylindrisch und wurmförmig in die Läoge 
gestreckt, hinten abgerundet und aufgclrieben. Quatrefages hat fol¬ 
gende Diagnose für diese merkwürdigen Zoophyten festgesetzt: 
„corpits liberum, vermifnrme; pars media plus minusve epidermate 
opneo Incrassata; pars anterior pcllucida, tentaculis ornata; poste¬ 
rior aiUcm vitrea, rotundata, basi vi* instructa; utraijiic exsertilis 


62) Ebendas. Vol. VII. pag. 81. 

63) Ebendas. Vol. VI11. pag. 243. 

64) Annalcs des «cieoces naturelles. T 18. pag. 65. 
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ct retractilis. Intestinum rectum, meseoterio inlerrupto suspensum, 
posterius large apertum, diiahus partibus compositum: sious octo 
posteriori intus emineutes quibus pendent totidem ovaria, usque ad 
extremum ahdomeu prodncti.” Zu dieser Gattung hat Quatrefages drei 
verschiedene Arten im Kanäle an der französisclieu Küste entdeckt. 
Die erste Art, Edwardsia Beau tempsii ist 6 — 7 Centimeter 
lang, gelbroth gefärbt, welche Farbe nach hinten in Gelbgrün oder 
Blau übergeht. Als spezifischer Uuterschied von den übrigen beiden 
Arten wird angegeben: ,,ore terminale in extremitale papillae sub- 
conicae, circum basiiu tentaculatae; tentaculis 14 —16 uniseriatis; 
parle media subpolygonali; epidermate crasso, opacissimo, fulvo- 
rubente.” Die zweite Art, Edwardsia timida , ist ebenfalls G — 7 
Centimeter Jang und besitzt folgende spezifische Karaktere: „apice 
plano, tentaculis 20 — 24 nniseriatis circumdato; parte media vix 
subpulygonali; epidermate tenui, paiiluJuin translucido, fulvo.” Die 
dritte Art, Edwardsia tiarassi , ist nur 5^- Centimeter lang und 
zeichnet sich durch folgende Art-Kennzeichen aus: „papilla terminali 
rotundata, tentaculis 24 biseriatis ad basim circumdata; parte media 
cylindrica; epidermate crasso, opacissimo, obscure fulvo” Diese 
Aktinien halten sich in solchen Stellen des sandigen Meerschlammes 
auf, welche von dem Wechsel der Ebbe und Fluth betroffen werden, 
bei der Ebbe ziehen sie sich in ihre Itobren zurück. Sie sind ausser¬ 
ordentlich kontraktil uud können, wie die Holothitrieu, ihren Darm- 
kanal aus dein Leihe hervorpressen. Bei dem Entfalten und Aus- 
breiten tragt jede der genannten drei Arten ihre Tentakeln auf eine 
eigentümliche Weise. Bei Edw. Beuutempsii stehen die Tentakeln 
starr ab, bei Edw. timida breiten sie sich unregelmässig aus und 
siud iu steter Bewegung, uud bei Edw. Harassi ist eine Tentakel¬ 
reihe starr nach oben, die andere siarr Dach unten gerichtet. Die 
Bewegungen dieser Aktinieo sind durchaus wurmförmig; ihre Nah- 
ruug besteht aus kleinen Crustaceen und Spirorhen. O'^refages 
konnte sie sehr lange iu einem Glase mit Seewasser erhalten, wobei 
er bemerkte, dass sie sich häuteten. Ihr ganzer Körper ist mit den 
allen Aktinien eigeuthümlicheD Nesselorganeu bedeckt. Der Darni- 
kaoal zieht sich gerade durch die Leibeshöhle hindurch, seine äus¬ 
sere Fläche, sowie die innere Fläche der Leibeshöhle sind mit einem 
Fliimnerepithclium überzogen. Die Ovarieu sind als gelhe Schnüre 
an dem Darme herab befestigt. Die Hoden konnte (Miatrefages Dicht 
auffinden; ebenso wenig warein Nervensystem und Blntgefässsystem 
in diesen Thieren zu entdecken gewesen. Die Tentakeln sind-hohl 
und mit einem Flimmerepithelium ausgekleidet, welches mit den Ci- 
iien der Leibeshöhle die in diesen Räumen vorhaadeoe Flüssigkeit 
auf uud uieder bewegt, wobei es dea Anschein hat, als könnten 
diese Wimpern willkürlich ihre Bewegungen verändern. Durch diese 
Edwardsien werdeu die Aktinien mit den Holothurien, namentlich 
mit der Gattung JSynapta verbunden. 
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K. Wagner hat sich durch neuere Untersuchungen überzeugt, 5 s ) 
dass die früher voo ihm (s. dieses Archiv. 1835. II. pag 205.) als 
Samentierchen beschriebenen Gebilde der Aktiuien die Nesselorgane 
dieser Zoophyten sind. Auch KGIliker hat die Nesselorgane der 
Aktinien aufgefunden, aber niemals Bewegungen an ihnen wahrneh- 
men können. 56 ) Es mag dies mit der Brunstzeit der Aktinien und 
auch mit der Jahreszeit zusammenhangen, denn nach Erd Ts Aogaben 
sind die Nesselorgane der hrünstigeo Aktinien auders gebildet als 
bei den nicht brünstigen Individuen dieser Zoophyten, und zeigen 
im Frühjahre eine viel mehr gesteigerte Lebensthätigkett wie im 
Herbste. 57 ) Ausser diesen Nesselorganen sind aber auch die männ¬ 
lichen Geschlechtstheile der Aktinien sowohl von Külliker 38 ) als 
von Er dl 59 ) entdeckt worden, wobei sich letzterer auch von dem 
getrennten Geschlechte dieser Thiere überzeugte. Die Geschlechts¬ 
organe bilden hier unter dem Mantel auf den der Lange nach herab¬ 
laufenden Muskelleisten aufsitzende und vielfach gefaltete Bänder, 
deren eine Seitenkante frei schwebt. Bei den Männchen enthalten 
diese bandförmigen Fortsätze eine Menge Hodensäckcbeu, bei den 
Weibchen eine Menge Eier. Die Hodensäckchen besitzen als Inhalt 
langgestreckte Spermatozoiden-Bündel, deren bewegliche Sperma- 
tozoiden aus einem ovalen Leih und feinem Haaranhaoge bestehen. 
Ist die Brunstzeit bei den Aktinien vorbei, so zeigt sich zuletzt 
keioe Spur mehr von Geschlechtsteilen. Hiernach dürfte also Eh- 
renberg’s Ansicht, dass die Nesselorgane der Aktinien dennoch die 
Spermatozoiden dieser Tbiere seieD, 60 ) nicht haltbar sein. 

Eine Beschreibung von jimgen Individuen der Actinia metem- 
brianthemum ist von Rathke milgetheilt worden, 61 ) welcher sie 
im Magen von zwei erwachsenen Aktinien angetroffen hatte. Die 
grössten hatten eine Höhe von 3 Linien, die kleinsten eine Hube 
von \ Linie, ihre Farbe war rosenrot und der Tenlakclkranz der 
kleinsten Individuen enthielt zehn Fäden, dem jedoch der Ring des 
Mantels noch fehlte, während derselbe an den grösseren Individuen 
schon ausgebildet war. 

Eine von Leuckart herausgegebene Monographie beschränkt 
sich hauptsächlich auf die Pilzkorallen, von welchen die beiden Gat¬ 
tungen Fungia mit 8 Arteü, darunter die neue Species F. denti- 


55) Dieses Archiv. 1841. I. pag. 41. 

56) Köllikcr: Beiträge a. a. O. pag. 44. 

57) Müller’s Archiv. 1841. pag. 426. und 1842. pag. 305. 

58) Beiträge a. a. O. pag. 44. 

59) Miillcr’s Archiv. 1842. pag. 303. 

60) Dieses Archiv. 1842. 1. pag. 73. 

61) Neueste Danziger Schriften. Bd. III. Ilft. 4. pag. 112. 
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gera. und Herpofitha mit 6 Arten, darunter die neue Art H. Riip - 
pcllii beschrieben werden. 62 ) 

Von Pbilippi ist eine neue gorgonienartige Koralle, welche 
er als 3 — 4 Zoll hohe verästelte Stamm dien auf Oculina. ramea hei 
Neapel angetrnflen hatte, unter dem Namen fiebrycc mollis beschrie- 
heu worden. 63 ) Ein anderes, sehr kleines Zoophyt aus der Familie 
derXenien fand Philipp» ebenfalls bei Neapel auf Balanen und Auster¬ 
schalen und heschrieb es als Evagora rosea. Die zwei Linien 
langen achtarmigen Polypen dieses Zoophyten können sich ganz in 
ihre uotere lederartige Basis zuriickziehen. Das Vorkommen der Isis 
elougata im Mittelmcer weist dieser Naturforscher ebenfalls nach 
und giebt zugleich über die im Mittelmeere vorkommenden sechs 
Arten von Cyathina Ehrenb. Auskunft , unter welchen sich die drei 
neuen Arten Cy at h. an gulosa, p ulchella und striata hefioden. 

Ein neues, zu den Alcyoniden gehöriges Zoophyt wurde von 
Hassal) an der irländischen Kiiste entdeckt und zu einer besondern 
Gatfuog Cycloum erhoben, 61 ) deren Karaktere in folgender Weise 
festgestellt wurden: Polypenstock fleischig, sich rindenfurmig aus¬ 
breitend, und mit zahllosen lindnrchbohrten Papillen bedeckt. Die 
einzige Art, Cycloum papillosum mit 18 in Form einer Glocke 
um den Mund der Polypen gestellten Tentakeln, findet sich auf Fu¬ 
chs serratns. Eine andere neue Gattung nannte Hassall Sarcochi - 
tum} bei diesem Zoophyt ist der fleischige und rindenförmige Po- 
lypeostock mit zahlreichen, unregelmässig gestalteten und ungleich 
grossen Hervorragungen besetzt, welchen die Polypen aufsitzen. 
Die eiozige Art, Sarcochi turn polyoum , kömmt ebenfalls auf 
Fucus serratns vor und trägt zwanzigarmige Polypen. 

Von Erdl sind in den Fangarmen des Alcyonium Exos Nessel¬ 
organe erkannt worden, 65 ) auch hat derselbe Vtretillum Cynomorium 
einer genaueren Untersuchung unterworfen 66 ) und vortrefflich ah- 
gebildet. 67 ) Die von ihm erkannten mänolicben und weiblichen Po¬ 
lypen dieses Veretillum unterscheiden sich dadurch von einander, 
dass bei ersteren die Eier im Fusse tranbeuförmig mittelst Stielen 
an einander hängen, während bei letzteren an derselben Stelle die 
Samenkapseln unter einander befestigt sind. Von Costa wird ver¬ 
sichert, dass Pennatula auf dem Gruode des Meeres im Schlamme 
festsitzc und dass die angeblichen Polypen nur eigentümliche Or- 


62) Lcuckarl: Observationes zoologicae de zoophytis coralliis, 
spcciatim de genere Fungia. 1841. 

63) Dieses Archiv. 1842. 1. p. 35. 

64) Aonals of natural history. Vol. VII. pag. 483. 

65) Müller’s Archiv. 1841. pag. 428. 

66) Ebendas, pag. 423. 

67) K. Waguer: lcones zoolomicae. Tab. 34. Fig. 1. und 4 — 7. 
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gane eines und desselben Tbieres seien. 68 ) Diese Verhältnisse, so 
wie die Anwesenheit eines Nervensystemes sollen demnach Penna- 
tula in die Nähe von Encrinus bringen. 

Laurent hat in mehreren Abhandlungen Hydra grisea zum Ge¬ 
genstände seiner Untersuchungen gemacht 69 ) und in denselben man¬ 
cherlei sonderbare Ansichten nusgesprochen. Er läugnet unter andern 
die hastae des Corda, und erklärt die Angelfädcn mit ihren Angel¬ 
haken nur für einen ausgesponnenen leimartigen Saft, der an dem 
Ende, wo er sich ablöst, eine Anschwellung bilde. Wenn Ref. auch 
zugeben will, dass der liervorgeschleiiderte Faden wie ein Gespinnst 
entstehe, so lässt sich nicht begreifen, wie die Angelhaken mit ihren 
Bläschen nur das angescliwollene Ende eines solchen geronnenen 
Schleims sein sollen; es gehört in der That ein in mikroskopischen 
Untersuchungen sehr ungeübtes Auge dazu, wenn man diesen Angel¬ 
apparat so verkennen soll, wie es Laurent gethan hat. Derselbe 
giebt ausserdem nicht zu, dass die Stelle am Ursprünge des Kusses 
Eierstock sei, weil sie dieselbe Struktur darbiete, wie alle anderen 
Theile des Leihes. Ref. muss es aber hestimml erklären, dass sich 
die erwähnte Stelle in gewissen Zeiten zu einem Ovarium umbildet, 
sowie sich aus dem Theile des Leibes, welcher zwischen dem Ur¬ 
sprünge der Tenlakelu und des Fasses gelegen ist, die Hoden ent¬ 
wickeln, welche übrigens Laurent als pnstulöse Ansschläge betrach¬ 
tet, und welche nach seiner Meinung durch eine fehlerhafte Beschaf¬ 
fenheit des die Polypen umgebenden Mediums entstehen sollen, was 
Ref. nicht zugebeo ksnn, da er an solchen Hydren nicht allein, 
welche er gefangen hielt, sondern auch on denjenigen, welche er 
aus frischem Wasser eiugesammelt hatte, die Hoden mit ihren leb¬ 
haften Spermstnzoiden beobachtete. 

Ehrenberg sah an der Hydra viridis beide Geschlechter ver¬ 
einigt, bemerkte aber auch sulche Individuen, welche bloss männliche, 
oder bloss weibliche Organe besassen. 70 ) Derselbe hat mit der 
Zunge an Hydra keine nesselnden Eigenschaften wahrnehinen kön¬ 
nen, 71 ) uud meint deshalb, dass man die Fangangeln und Giftbläs¬ 
chen der Hydren Dicht wohl Nesselorgane nennen könne. Er dl 
berichtigt Ebrcnherg’s Entdeckung der Angelorgane von Hydra da¬ 
hin, 73 ) dass nicht der runde Theil des Organs aus einer Fangarm- 
Warze zuerst hervortrete, sondern immer erst der Faden, dann der 
nals mit den Dornen und zuletzt der kuglige Theil, was Ref. vollkom¬ 
men bestättigen kann. Nach des Ref. Beobachtung werden diese Fäden 


68) Froriep’s Neue Notizen. Bd. 21. pag. 154. 

69) Ebendas. Bd. 24. pag. 81. und 100. 

70) Ehenrias. Md. 22. pag. 58. 

71) Dieses Archiv. 1842. I. pag. 72. 

72) Müllcr’s Archiv. 1841. pag. 429. 
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mit den Gifthläscheo gegen die erhaschten Thiere geschnellt, an welchen 
sie dann haften bleiben, häufig hangen sie sich aber auch an die Arme 
der Hydren selbst an, wohei die Giftblase im Wasser flottirt. Dies 
hat Ehrenberg getäuscht und zu der Annahme verleitet, als trete 
die Giftblase zuerst aus den Armen hervor. Aus diesem Grunde kön¬ 
nen die Hydren mit diesen Organen, welche nicht ganz passend Ao- 
gelorgaoe genannt werden, keine Thiere festhalten und man bezeich¬ 
net sie doch wohl richtiger, wenn man sie Giftorgane Dennt, da 
sie auf die kleioen Insekten, Crustaceen lind Anneliden (Chironomus- 
Larven, Cyclo p*, Daphnia und Nais), als heftige Gifte einwirkeo, 
iDdem diese Thierchen, onr von einem Paar dieser Organe berührt, 
alsbald sterhen. Zum Festhalten ihrer Beute nützen den Hydren jene 
horstenförmigeo kurzen Fäden, welche aus den kleinen ovalen, von 
Corda (Annales des scienc. nat. T. VIII. PI. 18. Fig. 5.) abgebildcten 
Körperchen liervorragen. 

Ein mit Cnryne verwandtes Geschöpf hat nassall unter dem 
Namen Echino chör iu m beschrieben. 73 ) Der Polypenstock ist rio- 
denförmig uod mit einer Menge rauher PapiJJeD besetzt, die Polypen 
sind hydrenartig, nackt und gestielt, sie besitzen bei der einzigen 
Art Eckin . cl avigerum eine keulenförmige Gestalt, können sich 
nicht in Zellen zuriiekzieheo und sind mit knlbenformigen Tentakeln 
versehen. Ein anderes Corync-artiges Genus ist von Philipp] bei 
Neapel auf Coochylien entdeckt und Dysmorpkosa conchicola 
genannt worden. 74 ) Die kleioen, 2 Linien langen, zwulfarmigen Po¬ 
lypen sitzen hier auf einer gemeinschaftlichen häutigen Ausbreitung. 

EiDe neue Corync ist von Steenstrup auf Island heobaebtet 
und Coryne Fritillaria genannt worden. 75 ) Sie bestand aus 
einem Stiele, an dessen Ende eio mit 5 bis 6 Tentakeln umgebener 
Polypeokopf festsass; von diesem Polypeokopfe hingen vier viersei¬ 
tige Glocken herab, welche Steenstrup nicht als Organe der Coryne, 
sondern als besondere Individuen ansah. In jeder Ecke des freien 
Randes einer solchen Glocke war ein rother Augenfleck zu bemer¬ 
ken; im Grunde des glockenförmigen Körpers erhob sich ein vier¬ 
kantiger Magen. Diese Glocken, welche sich kräftig bewegten, 
rissen zuletzt los uod schwammen als meduscoartige Wesen im 
Meere umher. Steenstrup erinnert zugleich an die Corymorpha nu- 
tans Sars, welche ähnliche Glocken, wie seine Coryne Fritillaria 
an sich trägt, und hält cs für wahrscheinlich, dass auch hier die 
Glocken sich ahtreuoen und io frei schwimmende Medusen verwan¬ 
deln. Derselbe stellt danu zuletzt den Satz auf, dass überhaupt die 
Knlbenpolypen nur die Ammen von medusenähnlicheo ThiereD seien, 
und dass sich bei Coryne Fritillaria und Corymorpha nutans Sars 


73) Anoals of nat. hist. Vol. VII. pag. 371. 

74) Dieses Archiv. 1S42. I. pag. 37. 

75) Steenstrup: Über den Generationswechsel, p. 20. 
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in den glockenförmigen Individuen die Eier erst dann ausbilden, 
nachdem sie sich vun der Amine, dem Kulbenpolypeo, Insgetrennt 
haben, während bei Coryne echinata lind vulgaris Wago. und bei 
Syucoryne ramosa Sars sieb in den Glocken, noch ehe sie den Kol¬ 
benpolypen verlassen haben, die Eier bereits entwickele 

Einen zwischen Aclinia und Hydra stehenden Polypen hat Van 
Deneden unter dem Xamen Hy dr ac tinia beschrieben. 76 ) 

Ein fast mikroskopischer Polyp von ^ Millimeter im Durchmesser 
ist von 0 uatrefages an der französischen Küste in einem Lachen 
zwischen Seepflanzen anfgefunden und uls Eleutheria dicfio- 
torna bekannt gemacht worden. 77 ) Er ist fusslos und bewegt sich 
mit seinen ästigen Armen frei umher. Als Gattungs-Karaktere trägt 
Eleutheria folgende Kennzeichen an sieb: „fusslos, Augenpunkte an 
der Basis der Arme.“ Die Art - Kennzeichen sind dagegen folgende: 
„Körper hemisphärisch, von gelblicher Farbe und mit rothen Punkten 
auf seiner hinteren und unteren Seite bestreut, sechs zweigabelige 
Tentakeln, welche mit rundlichen Anschwellungen endigen.“ Es 
näbrt sich dieses Thier von kleinen Crustaceen und zieht sich schnell 
bei der Berührung zusammen. Die Hauthedeckung desselben ist mit 
eigenthümlicben Zellen (Giftorgauen) besetzt, aus welchen ein feiner 
Stachel hervorragt und welche sich besonders gehäuft an den An¬ 
schwellungen der Arme vorfinden. Die Höhle der Arme communicirt 
mit der einfachen Magenböhle. Zwischen der Hautbedeckung und 
dem Grunde des Magens entwickeln sich in dem unteren Theile des 
Körpers die Eier, welche eine sphärische Gestalt besitzen, aber kein 
Keimbläschen in ihrem Inneren wahroehmen lassen. 

Hassall hat eine grosse Anzahl von Lepralien in ihren ver- 
schiedensteo Lebenszuständen, nach Staudort, Alter u. s. w. unter¬ 
sucht und dabei sechs neue Arten, Lepralia stmiluuaris, auri - 
culata, ven tricosa, tenuis ß assimilis und ovalis hcraus- 
gefunden. 7 *) 

Laodsborough, welcher über das Phosphoresciren der Sertu- 
larien viele Versuche angestellt hat, 79 ) bat gefunden, dass beim 
Erschüttern unter Wasser Valckeria cuscuta , Sertnlaria pofyxonias , 
Cellularia reptans, Laomedea geniculata , Flustra membranacea , 
pilosa und Mernbranipora stellata funkelten. Nachdem er diese Zoo- 
phjten sammt den Seegewächsen, auf welchen sie festsassen, aus 
dem Wasser genommen und zwei Tage liegen gelassen hatte, so 
leuchteten Mernbranipora stellata und Flustra membranacea noch 


76) Bulletin de Pacademic roy. des scienc. de Bruxelles. T. VIII. 
P. I. pag. 89. lind flnstitiit. 1841. pag. 166. 

77) Annales des scienccs naturelles. T. 18. 1842. pag. 270. 

78) Annals of oal. hist. Vol. IX. pag. 407. 

79) Ebendas. Vol. VIII. pag. 257. uud Eroricp’s Neue Nolizeo. 
Bd. 21. pag. 83. 
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ganz gul; durch Kalle ward die Fähigkeit des Leuchtens stets ver¬ 
nichtet. Die Richtigkeit dieser Angnbeu wurde durch Hassnil 
bestätigt. 90 ) 

Über die männlichen Geschlechtswerkzcuge der Finstren hat 
Kol liker seine Beobachtungen bekaont gemacht.* 1 ) 

Die sonderbaren vogelkopfartigen Anhänge der Cellularia avi- 
cutaria sind von Nordmaon einer genaueren Untersuchung unter¬ 
worfen worden. 82 ) Die Masse des Vogelkopfes ist kalkig, der 
Schnabel öffnet uod schliesst sich, während der Kopf sich von einer 
Seite zur anderen dreht. Alle diese Bewegungen des Vogelkopfes 
gehen ganz unabhängig von dem Entfalten der Tentakeln des Poly¬ 
pen vor sich. Bei Bicellaria scruposa beobachtete Nord mann ähn¬ 
liche bewegliche Körper, dereD Bestimmung bis jetzt nicht enträt¬ 
selt werden konnte. Die 14 Tentakeln der Polypen von Cellularia 
sah dieser Naturforscher in einen Kreis gestellt und mit beweglichen 
Cilien besetzt. Die Vermehrung der Cellularia geht nach der Beob¬ 
achtung desselben auf vierfache Weise vor sich, nämlich durch Sto- 
loDen, Knospen und durch zweierlei Arten von Eiern. 

Über die Organisation der Buscheipolypen des süssen Wassers, 
so wie über ihre Entwicklung sind von Coste 93 ) und Laurent 94 ) 
verschiedene Bemerkungen initgetheilt worden; eine sehr genaue 
Beschreihung der Plumatella campanulala , von welcher Plumutellu 
repens Mull, nur eine Varietät ist, haben wir Nordmaon zu ver¬ 
danken, 95 ) auch diese Polypenart pflanzt sich durch Knospen und 
zweierlei Eier, nämlich durch Sommer - und Wintereier fort. 

Hassall will die Beobachtung gemacht haben, 96 ) dass Pluma¬ 
tella repens uod Alcyonidium stagnorum zu einer Gattung, ja viel¬ 
leicht zu einer und derselben Art gehörten, indem sie durch ihren 
verschiedenen Wohnsitz so verschieden gestaltet würden. Pluma¬ 
tella repens sitzt Dur aD Blättern, welche nach einigen Wochen ab- 
sterhen und auch den Untergang jenes Büschelpolypen nach sich 
ziehen; Alryonidium dagegen baut sich an PflanzeosteDgel UDd andere 
feste Gegenstände an, welche nicht sobald zerstört werden, wo¬ 
durch die Polypen Gelegenheit haben zu Faust-grossen Polypcn- 
stöcken hcraozuwachseu. 


80) Anoals of nat. hist. Vol. VJH. pag. 341. 

81) Kölliker’s Beiträge, n. a, O. pag. 46. 

82) Nordmaon: Ohservations sur la Faune Pontique. 1940. p. 679. 

83) Comptes reodues. T. XII. pag. 724. und Froriep’s Neue Nut. 
Bd. 19. pag. 10. 

84) L’lnstitut. 1841. pag. 225. 

85) Nordmaon: ObservatioDs etc. a. a. O. pag. 709. 

86) Aünals of nat. history. Vol. X. pag. 153, und Froriep’s Neue 
Not. Bd. 24. pag. 90. 
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Jo h OS (OG hat sich der Spnngien und Lithophyteo angeuom- 
mcD ,J ), obschoD er sich oicht überzeugen konnte, dass diese Ge¬ 
bilde wirklich zum Thierreiche gehören, denn er faad die Spongieo 
weder thierisch reizbar, uueh konnte er an ihnen Polypen und 
thierische Eingeweide finden. So lange die Spongieo frisch und le¬ 
bendig sind, ziehen sie Wasser aus und ein, was Johustoo bei 
Halichendria papillaris Flem. sehr deutlich beobachtet hat, auch sah 
er, dass diese Spongie kleine Körner auswarf; wodurch diese Bewe¬ 
gungen hervorgebracht wurden, ist Johnston gänzlich unbekannt 
gebliehen, nur davon bat sich derselbe überzeugt, dass dieselben 
von keinem zufällig in der Spongie verborgenen und atbinenden 
Insekte, Wurm oder Mollusk ausgiogeo, wie Hogg vor einiger 
Zeit behauptet bat 8 *). Juhustun hat in Tethea und Ha/tchondria 
zuweilen eiförmige Körperchen gefunden, welche ans einer gallert¬ 
artigen Substanz mit zahlreichen eingelagerten Nadeln bestanden; 
er konnte sie jedoch oicht für Eier halten, deun sie stimmten durch¬ 
aus nicht mit jenen bewimperten Eiern überein, welche Grant bei 
einigen Spnngien entdeckt hat und welche Laurent vor einiger 
Zeit wieder zur Sprache gebracht hat* y ). Johnston nimmt an, dass 
sich die Spongieu durch Seibsttheilung vermehren, indem sich kleine 
Partikelchen von ihnen ahlöseo, sich auf geeignetem Boden festsetzen 
und fort wachsen. Die Spongieo bestehen ans einer lockeren, elastischen 
und porösen Substanz, in welcher feste Fasern eingclagert sind. 
Ausser deD vielen Poren siudnuch grössere Öffnungen an verschiedenen 
Stellen der Oberfläche der SpoogieD vorhanden, von welchen sich 
buebtige Kanäle nach den verschiedensten Richtungen durch Substanz 
der Schwämme hinziehen. Die Fasern im Parenchyme der Schwämme 
sind cylindrisch, von ungleicher Dicke und netzförmig untereinander 
verhunden, bei Tethea, IJulichondria und Spongilla sind diesem 
fibrösen Gewebe Kieselnadeln und hei Grant/a Kalknadelo betge¬ 
mengt. Johnston fuhrt die britischea Spongieo in acht Gattungen 
auf: Tethea mit den Species T. Cranium und Lyncuriam, Halichon¬ 
dria mit 36 Arten, darunter zwei neue Arten, Spongilla Jlu - 
viatilis und lacustris , Spougia lim Lata , pulchella und laevigata 
Grantiu mit 6 Arten, Ouseideia frogilis und papillosa , Haiisar ca 
Dujardinii , Geodia zctlandica und Pachyrnatisma Johnstonia. John- 
ston stellt hierauf die verschiedenen Ansichten der Naturforscher 
zusammen, nach welchen die Lithophyteo bald zu dem vegetabili¬ 
schen bnld zu dem animalischen Reiche gerechnet werden sollen, 

87) Johnston: a historj' of british spuoges and Lithopbytes. 1842. 

68) Aooals of nat. history. Vol. VI. pag. 316. oder Ihe traosactiuns 
of tbe Linncan socicty. Vol. 18. 1841. pag. 363. oder the traosactiuns 
of the cntomological society. Vol. 111. 1842. pag. 105. 

69) L’lustitut. 1841. pag. 242. 
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lind neigt sich dahin, sie nicht als Thierc zu hetrachteo, da sie ganz 
verschieden von den Zoophj'ten gebildet sind und keine Polypen 
tragen. Er theilt die britischen Lithophyten in die zwei Familien: 
Corallineae, mit pflanzenförmigem, verästeltem und gegliedertem 
Körperbau und NuUiporidae, von ersteren werden CoraUina mit 
3 Arten, Junta mit 2 Arten und Halimedu mit einer Art, von letz¬ 
terer Nallipora mit 4 Arten aufgeführt. 

Bo wer bank, welcher eine hornige Spongie von Australien 
untersuchte® 0 ), faod zwischen den hornigen Fasern derselben Kie¬ 
selnadeln von vcrschiedeoer Gestalt eingelagert und hier und dort 
Gruppen von runden Körpern, von denen er nicht wusste, ob er sic 
als Knospen oder Eier betrachten sollte. Derselbe hat auch den fei¬ 
neren Bau dor Knochen-Korallen (Corallinen) untersucht 91 ); nach 
Entfernung der Kalktheile mittelst Salpetersäure sah er ein netzför¬ 
miges Gewebe und zuweilen auch Kieselnadeln Zurückbleiben. ' Zwi¬ 
schen jenem Gewebe will nun Bowerbank knospenartige Körper 
wahrgeoommen haben, welche nach seiner Meinung auch Polypen- 
Keime gewesen sein konnten. 

Eine neue Einteilung der Spongien ist von Hogg vorgeschla¬ 
gen worden 92 ), indem er dieselben nach der Beschaffenheit ihres 
Parenchyms in fünf Abtheilungen zerfällt: 1. Abtheil. Spongiae sub- 
corneae , Parenchym ohne Nadeln, 2. Abtlieil. Spongiae subcorneo- 
siiiceue^ Parenchym mit zahllosen Kieselnadeln, 3. Abtlieil. Spongiae 
subcartilagineo - calcariae , Parenchym mit Kalknadeln, 4. Abtheil. 
Spongiae subcartilagineo -siliceae , und 5. Abtheil. Spongiae subereo- 
siliceae . 

Von Owen ist eine neue hornige Spongie unter dem Namen 
Euplectella Aspergillnm beschrieben worden 93 ), welche cj'lindrisch 
hohl einem Füllhorn ähnlich ist und aus eioem regelmässigen Netz¬ 
werke besteht. Der Stoff dieses Gewebes ist dem erhärteten Gluten 
ähnlich und giebt beim Verbrennen einen holzkohlenartigen Rückstaud. 

Foraminiferen und Infusorien» 

Ehrenberg setzt seine Untersuchungen über die un¬ 
sichtbaren Organismen der vergangenen und Jetzt-Welt fort, 
und giebt dadurch dem von ihm gewonnenen und überraschen¬ 
den Resultate, dass diese mikroskopischen Wesen auf die feste 
Oberfläche unserer Erde den grössten Einfluss ausiiben, eine 


90) Anoals of Dat, hist. Vol.Vll. pag. 129. 

91) The Edinburgh uew pbilosophical Journal. Vol. 23. 1842. 
pag. 206. oder Froriep’s Neue Notizen. Bd. 23. pag. 154. 

92) Annals of nat. history. Vol.VIU. pag. 3. 

93) Ebenda, pag. 222. 
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immer festere und breitere Basis. Derselbe überzeugte sich, 
dass die Kalkfelsen Syriens und des centralen Nordamerika^ 
dicht gedrängte Massen kleiner Polythalamien enthalten 9 4 ), 
von welchen mehrere Arten aus dem nordamerikanischen 
Kalke mit Polythalamien ans der europäischen Kreide ganz 
iibereinstimmen. Auch den plastischen Kreidemergel von 
Aegina fand Ehrenberg aus kleinen Organismen bestehend, 
von welchen mehrere Arten zu den Kreidethierchen gehören 9 *). 
Ferner theilte derselbe mit, dass auch der Bergkalk vom 
Onega-See in Russland zu Theil ganz aus kleinen Polytha- 
lamien bestehe 96 ). Derselbe hat sich zugleich bemüht, die 
Struktur dieser wunderbaren Kreidethierchen zu erforschen 97 ). 
Er erkannte an ihnen keinen äusseren, die Schale dieser Thiere 
umhüllenden, sondern nur einen inneren Körper, welcher sehr 
lange, feine ausdehnbare Tastfäden aus allen Theilen der 
siebartigen Schale hervortreten lassen konnte. Er bestätigte 
d'Orbigny’s Angabe nicht, dass alle diese Kreidethierchen einen 
hervorschiebbaren, mit einem federbuschartigen Tast-Apparat 
besetzten Kopf besessen, Nach den Untersuchungen von 
Desjardins ist das Thier der Polythalamien ebenfalls ein 
inneres, welches von der Schale umhüllt wird 98 ). 

Eine sehr umfassende Arbeit über die Infusorien ist von D u j a r- 
din erschienen 99 ), welcher diese Thierklasse in zwei grosse 
Abtheilungen zerfällt, von diesen entspricht die Abtheilung der 
asymmetrischen Infusorien den polygastrischen Infusorien Ehren- 
berg’s, während die andere Abtheilung unter der Bezeichnung 
Systolides die Rotatorien des Ehrenberg mit den Tardi- 
graden umfasst, welche letzteren bis jetzt noch in keine Klasse 
der wirbellosen Thiere bequem hineinpassen wollten. Auch 
Doyere hat es versucht, eine Verwandtschaft der Tardigra- 


94) Bericht über die zur Bekanntmachung geeigneten Verhand¬ 
lungen der KÖnigl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 1842. 
pag. 187. 

95) Ebenda, pag. 263. 

96) Ebenda, pag. 273. 

97) Abhandlungen der Konigl. Akademie der Wissenschaften in 
Berlin. 1841. pag. 106. 

96) The uiicroscopica! Journal. 1641. pag. 104. 

99) Dujardin: hisloirc naturelle des Zoophjtes Infusoires. 1841. 
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den mit einigen Rotatorien, namentlich mit Notommata, Diglena, 
Distemma, Monocerca und Mastigocerca darzulegen l0 °), deren 
Mundtheile ganz besonders an die der Tardigraden erinnern. 
Zugleich macht Doyere auf die Ähnlichkeit ihrer Muskelpar- 
tien, ihrer Hautbedeckung, welche nicht zerfliesst, ihres 
Darmkanals und auf die unverhältnissmässig grossen Eier in 
beiden Thier-Gruppen aufmerksam. Doyere hat die Ver¬ 
suche über das Wiederaufleben der Tardigrada, Rotifera und 
Anguilltilae wiederholt 101 ), und dabei die Erfahrung gemacht, 
dass diese Tliiere in reinem Sande, in freier Luft, in trockner 
Luft und im luftleeren Räume vollständig vertrocknen können, 
ohne die Fähigkeit zu verlieren, durch Anfeuchten wieder be¬ 
lebt zu werden. Wurden diese Tliiere lebend einer starken 
Wasser-Hitze von 50 Centigraden ausgesetzt, so waren sie 
für immer getödtet, behielten aber ihre Eigenschaft des Wie¬ 
derauflebens bei 45 bis 48 Centigraden. Unterwarf inan bereits 
vertrocknete Individuen einer grossen Hitze, so fanden sich 
unter ihnen, wenn sie auch 120 — 140 —145 Grade Hitze 
ausgchalten hatten, immer noch einige, welche angefeuchtet 
wieder auflebten. Derselbe erwähnt zugleich zwei neuer Arten 
von Macrobiotus , welche Quatrefages aufgefunden hat 10 *). 
Ein neues zu den Rotatorien gehöriges Infusorium hat Eh¬ 
renberg bei Wismar in der Ostsee entdeckt und Dipodina 
Arctiscon genannt 103 ). Es zeichnet sich dasselbe, der 
Gattung Notommata nahe stehend, durch einen besonderen 
Ban seiner Fusszange aus. Ein in der Vaucheria elavata woh¬ 
nendes Infusorium ist von Morren als Rotifer vulgaris er¬ 
kannt worden 104 ). 

Doyere weist auf einige Widersprüche hin, welche ilun 
bei Vergleichung der von Ehrenberg für die Geschlechtsteile 
der Rotatorien ausgegebenen Organe aufgestossen sind 10 s a ). 


100) Annales des Sciences naturelles. T. 17. pag. 193. 

101) Annales des scicnces naturelles. T. 18. pag. 5. oder Vlnstitut. 
1842. pag. 289. oder Froriep’s Neue Notizen. Bd. 24. pag. 232. 

102) Annales des sc. nat. T. 18. pag. 34. 

103) Froriep’s Neue Notizen. Bd. 24. pag. 184. 

104) Ebenda. Bd.18. pag. 101. 

105») Annales des Sciences naturelles. T. 17. pag. 199. 
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Bei einigen Arien vun A ’oiommaia t Synchaeta , Digiena e(c. be¬ 
zeichne Ehrenberg nämlich zwei einfache Schläuche als Hoden. Bei 
einigen Arten von Hydatina , iXotomtnatei, Cyclogiena, Enchianis 
und Brachionus seien die zwei von Ehreuberg als Moden betrachte¬ 
ten Schläuche mit vibrirendeu Kiemenauhängen besetzt, und münden 
in ein kontraktiles Organ (vesicula seminalis Ehrenb.), dagegen 
würden in Notammata wyrmeleo , syrinx uud clavnlata, hei welchen 
zwei einfache Schläuche lind ein mit vibralileu Kiemenanhiingen ver¬ 
sehener Scblaucb in ein kontractiles Organ einmünden, die einfachen 
Schläuche und nicht der mit den vibratilen Anbäugen besetzte Schlauch 
als Hoden genommen, ohne dass nähere Gründe darüber von Ehren¬ 
berg angegeben wären. Doyere macht bei dieser Gelegenheit die 
allerdings zu berücksichtigende Bemerkung, dass es auffallen müsse, 
wie ein kontraktiles Organ, welches ununterbrochen sich CDntrabire 
und ausdehne, gleichsam als nehme es eine Flüssigkeit in sich auf, 
die es im nächsten Augeublicke wieder entleere, die Funktion eines 
Samenbläscbens verrichten könne. Derselbe hat ferner ßedeokcu 
darüber, dass ein Organ, wie das oben erwähnte, mit vibratilen 
Anhängen besetzte Organ, welches stets in gleicher Entwicklung 
vorhanden sei, Samenblase und linde sein könne, während bei an¬ 
deren niederen Thieren die inneren männlichen Geschlechtsteile nur 
zu gewissen Zeiten besonders entwickelt seien. Die vun Ehreuberg 
für ein Gefasststem erklärten ringförmigen Streifen, welche bei 
Hydatina senta , Entero/doea hydatina, Synchaeta pectinuta, Not- 
omrnata coiiaris und anderen su deutlich iu die Augen fallen, wer¬ 
den von Doyere für ein Haiitmuskei - System angesprochen, analog 
demjenigen, welches derselbe als sternu- dorsale Muskelu bei den 
XardigradeD beschrieben bat. 

Eine Reihe sehr ausgedehnter Arbeiten des Wern eck 
über Infusorien wurde von Ehrenberg der Berliner Akademie 
der Wissenschaften vorgelegt 105 ). Sie enthalten eine aus¬ 
führliche Darstellung des inneren Baues von Hydatina senla 
und äusserst reichhaltige Beobachtungen über die Magenthier- 
clien, deren Ernährungsorgaue derselbe ganz so gesehen haben 
will, wie sie Ehreuberg beschrieben bat, und deren kontrak- 
lile Blasen derselbe ebenfalls tiir Samenbehalter erklärt, ohne 
Spennatozoiden in ihnen erkannt zu haben. 

Eben diese Organisalionsverhältnisse der polygastrischen 
Infusorien sind von neuem in einer, der Ansicht Ehrenberg’s 
enlgegensleheuden Weise von mehreren Seiten ber zur Sprache 
gebracht worden. 

105) Bericht über die Verhandlungen der Küuigl. Akad. der Wis- 
öcnacli. zu Berlin. 1841. pag. 102 und 373. 
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Dujardin beruft sich auf die Dislokationen der Magenblascu 
jener Geschöpfe, welche nicht Statt finden könnten, wenn dieselben 
durch Kanäle untereinander in Verbindung ständen 106 ); auch die 
Ansicht, dass die MagenthiercheD Eier legen, männliche Geschlechts¬ 
organe besitzen und dass ihre Pigmenlllecke Sehorgane seien, hat 
Dujardin zu widerlegen sich hemüht, und da diese Punkte auch von 
mehreren anderen Beobachtern augefochteo werden, ist zu hoffen, 
dass dieser Streit eine grössere Zahl vorurteilsfreier, und mit 
dem Mikroskop vertranter Forscher diesem Felde zuwendet, wel¬ 
ches durch Ehrenberg’s unausgesetzte und grossartige Arbeiten ge¬ 
schaffen ist. 

Rytner Jo Des wiederholt die Versicherung, bei Varamecium 
aurelia die MagenblaseD, welche er bei keinem Magenthiereben durch 
Stiele mit einem Darmkanalc verbunden gesehen habe, in regelmäs¬ 
siger und cootinuirlicher Cirkulation beobachtet zu bähen lü7 ). Focke 
sab bei Loxodes Bursaria , Paramccinm Aurelia und anderen po- 
lygastrischcn Infusorien die mit Farbestoffeo angefiillteo Höhlen in 
bunter Kcibe durcheinander laufen und schloss hieraus 108 ), dass hier 
der Verdauungsapparat aus dem Parenchyme nicht abgesondert sei, 
soodern dass das aus Zeilen bestehende Parench 3 r m dieser Thiere die 
von aussen aufgenommene ernährende Flüssigkeit in enge Räume 
einschlösse, welche mit deD Intercellulargäogen der PflaDzen zu 
vergleichen seien. 

Ein eigentümlicher Kreislauf der grünen KiigelcheD im Leibe 
der Bursaria vernalis ist von Er dl beobachtet und beschrieben 
worden 109 ), lief, hat diesen Kreislauf in Loxodes Bursaria ganz 
deutlich gesehen und vermutet, dass ErdI dasselbe Thier vor sich 
gehabt und aus Versehen unrichtig bezeichnet habe. Die Bewegungs¬ 
organe einer grossen Navicula sind von Ehrenberg als lange 
feine und kontraktile Faden erkannt worden, welche von dem Tbiere 
aus der Schale hervorgestreckt werden 110 ). ' 

Nach Morren sollen die rothen Pigmentflecke von Lagenelia 
Cryptaglcna und Trachelomonas keine Augen sein 111 ), da sich bei 
Trachelomonas das Roth vom rothen Flecke aus über den ganzen 


1D6) Dujardin: a a. O. pag. 66. 

107) Rymer Joues: a general outline of the animal Kingdom and 
rnanual of comparntive anatoin 3 *. 1841. pag. 58. 

108) Amtlicher Bericht über die zwanzigste Versammlung der 
deutschen Naturforscher und Ärzte zu Mainz im September 1942. 
pag. 227. 

109) Müller’s Archiv. 1941. pag. 278. 

110) Abhaudl. der König!. Akad d. Wissensch. zu Berlin. 1841. 
pag. 102. 

111) Memoircs de l’academic roy. des Sciences et des bclles 
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Leib verbreiten könne, wodurch das Thier sich alsdaDO ganz in ein 
Auge verwandeln würde. Auch jer hält die Höhlen iD diesen Mo¬ 
naden nicht für Mägen, ohgleich er bei Euglena saiiguinea eiüe 
Maul- und Afteröffnnng gesehen habe. Focke hat aufgestellt, 
dass Pandorina Morum und andere llüsselmonaden je nach Witte¬ 
rung und Jahreszeit in ihrer Färbung sehr zu wechseln scheinen, 
und konnte in grünen» und rnthern Wasser ausser diesen saturirt 
gefärbten Mnnaden auch ganz ungefärbte Individuen herausfinden 1 ' =). 

Uber den rothen Schnee hat Voigt seine Beobachtungen 
mitgetheilt 11 3 ), nach welchen die rothe Färbung des Schnees 
wohl niemals von pflanzlichen Stoffen, sondern stets nur von 
Thieren herrührt. Die Hauptmasse wird immer von der Gat¬ 
tung Gyges gebildet, deren Junge von Shuttleworth als 
Gattung Jshisia betrachtet worden sind, während die unge- 
farblen Sprossen, wodurch sich Gyges fortpflanzt, unter das 
Genus Pandorina gebracht worden sind. Neben diesen ver¬ 
schiedenen Entwickelungsformen von Gyges kömmt noch eine 
eigentümliche Bncillaria und Philodina roseola im rothen 
Schnee vor. 

Ehrenberg fand bei Wismar in der Ostsee das zu den 
leuchtenden Infusorien gehörende Peridinium Tripos und fusus, 
jedoch ohne Lichtentwicklung 1 14 ). Es waren diese Thiere 
ganz glasshell, während die leuchtenden Individuen mit gelb¬ 
braunem Stoffe gefüllt sind, welchen Ehrenberg als die ent¬ 
wickelten Eierbehälter betrachtet, so dass hier also die Licht¬ 
entwicklung mit der Eierentwicklung zusaumienzuhängen scheint. 

Von Purkinje sind im Verlaufe der warmen Jahreszeit 
Versuche mit aufgefangenem Regenwasser in Bezug auf Infu¬ 
sorien - Entwicklung angestellt worden 11 b ). Bei feuchtem 
Wetter war in dem aufgestellten Regenwasser die Eut- 

lettrcs de Bruxelles. 1841. Taf. XIV . ltechercbes snr la rubefactioo 
des eaux und ebenda histoire de Ia Trachelomuuas par Marren. 

112) Bericht über die Versammlung der Naturforscher nod Ärzte 
zu Mainz, a. a. 0. pag 217. 

113) Bericht über die Versammlung der Naturforscher und Ärzte 
in Mainz, a. a. O. pag. 217. oder the microscopical Journal. 1841. 
pag. 8t. oder l’lnstitut. 1842. pag. 259. 

114) Krnriep’s Neue Notizen. Bd. 24. pag. 152. 

115) Khenda. Bd. 22. pag. 121. und 136. oder Übersicht der Arbei¬ 
ten der schles. Gesellschaft für vaterländische Kultur im Jahre 1841. 

Ar<i<i> I. Nnturgot<li. IX. Jahrg. 2. lid. Y 
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Wickelung der Infusorien nur spärlich zu bemerken, während 
bei troekner Witterung sich schnell mannichfaltige Formen 
dieser Thierchen bildeten, welche hauptsächlich zur Gattung 
Gonium, Volvox , Proteus u. s. w. gehörten. 

Fuchs beobachtete in gesunder Kuhmilch stets zwei ver¬ 
schiedene Infusorien, nämlich eine sehr kleine Monade und 
ein grösseres zu den Borstenmonaden gehörendes Magentbier- 
chen 11 6 ). Das Blauwerden der Milch riihrt nach Fuchs’ Un¬ 
tersuchungen von der Entwicklung und Vermehrung eines zur 
Gattung Vibrio gehörenden Infusorium her, welches er Vibr. 
cyanogenus nennt. Ein anderes Infusorium, welches das 
Gelbwerden der Milch verursacht, bezeichnet er als Vibr. 
xanthogejius. Die Vibrionen sterben bei 50 — 55 (> R. Hitze 
ab, eingefroren und wieder aufgethaut leben sie jedoch fort, 
auch sah sie Fuchs, wenn sie drei Wochen eingetrocknet wa¬ 
ren, durch Befeuchten wieder aufleben. Nach M it sch er¬ 
lich’ s Beobachtungen bildet sich iui wässerigen Auszug von 
ausgepressten Olsamen, von den meisten grünen Pflanzenthei- 
len oder von gekochten animalischen Substanzen nach einigen 
Tagen eiu bedeutender Bodensatz, den man für ein Zerset¬ 
zungsprodukt der in der Flüssigkeit aufgelösten Substanzen 
vermittelst der Luft halten könnte, der aber, unter dem Mi¬ 
kroskope betrachtet, aus lebenden und abgestorbenen Vibrio¬ 
nen besteht 117 ). Diese Vibrionen kommen auch im Darin- 
kanale sowohl des Menschen als der Thiere sehr häufig vor. 
Wenn Mitscherlich längere Zeit hindurch Kaninchen mit Kohl 
fütterte, in welchem sich unter Einfluss der atmosphärischen 
Luft Vibrionen bildeten, so fand er im Darmkanale jener 
Thiere nur Gahrungspilze. 

Höchst interessante Beobachtungen Ehrenberg’s geben 
Aufschluss über einen wesentlichen Anthei) mikroskopischer 
Organismen am Verschlammen der Seehäfen in Wismar und 
Pillau, so wie am Schlick des Flussbettes der Elbe bei Cux¬ 
haven und an der Bildung des Nilbodens in Dongola, Nubien 


116) Gurlt nud Hertwig; Magazin für die Thierheilknnde. 1841. 
pag. 155. 

117) Bericht über die Verhandlungen der Königt. Akademie der 
Wissensch. zu Berlin. 1843. pag. 865. 
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und iut Delta von Ägypten 1 * 8 ). Derselbe dehnte seine Un¬ 
tersuchungen auch auf die Verbreitung und den Einfluss des 
mikroskopischen Lebens in Süd- und Nordamerika und Island 
aus 119 ), wobei ihm seine Untersuchungsmethode, aus deu 
kleinsten, au Pflanzen der Herbarien und Körpern aller Art 
anhäugendeu Erdtheilchen die mikroskopischen Thierformen 
anschaulich zu machen, sehr zu statten kam 12 °). Eine Sen¬ 
dung lebender amerikanischer, besonders aus Bacillarieu be¬ 
stehender Infusorien hat Ehrenberg der Gesellschaft der na¬ 
turforschenden Freunde in Berlin vorzeigen köuuen 12 '). 
Eine Übersicht der in den vereinigten Staaten Nordamerika^ 
fossil oder lebend vorkommenden Bacillarien hat Bailev ge¬ 
liefert 1 22 ). 

Ehrenberg setzte seine Untersuchungen über das grosse 
Infusorien-Lager der Lüneburger Jlaide fort 123 ), gab Nach¬ 
richt über die in Irland vorkommenden fossilen Infusorien ,24 ), 
und wendete die Aufmerksamkeit auf ein Lager fossiler Infu¬ 
sorien in Berlin, welches das ausgedehnteste der bis jetzt 
bekannt gewordenen Infusorien - Ablagerungen zu sein scheint, 
und bei welchem sich der sehr auffallende Umstand zeigt, dass 
zwischen den fossilen Infusorien noch lebende Infusorien Vor¬ 
kommen, welche bisher zum Theile gar nicht bei Berlin an 
der Oberfläche lebend wahrgenommen worden sind. Als solche 
Thierarten sind namentlich Gallionella decussata und gra- 
nulata zu nennen 125 ). 

Nach einer Mitteilung von Quekett befindet sich unter 
der Stadt Richmond in Virginien eine 20 Fuss dicke Infusorien- 
Schiclit, welche Formen enthält, die ganz mit den im Nord- 


It8) Ebenda, 1841. pag. 127 und 201. 

119) KheDda, 1841. pag. 139 und 202. 

120) Ebenda, 1841. pag. 209 und 1842. pag.269. 

121) Kroriep’s Neue Notizen. Bd. 23. pag. 10. 

122) Silliman the American Jouroal of Science and arte. Vol. 
42. pag. 88. und Vol. 43. pag. 321. 

123) Bericht über die Verhandlungen der Akad. der Wissenscli. 
zu Berlin. 1842. pag. 292. 

124) Ebenda. 1842. pag. 321 und 336. 

125) Ebenda. 1841. pag. 231 uod 362. 
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meer vorkommenden Arten von Navicula , Act inocy eins , 
lionella u. s. w. übereinstimmend 6 ). 

Eine von Eli re nb erg vorgenommene mikroskopische 
Analyse der im Jahre 1736 in Schlesien aufgefundenen, na¬ 
türlichen papierartigen Masse, hat ergeben, dass die Haupt¬ 
masse des Gewebes ans der Conferva fracta bestellt, zwischen 
welchem sich 19 Infusorien-Arten eingeheftet erkennen las¬ 
sen 1 2 ). * 

Über das Vorkommen der Infusorien in Heilquellen hat 
Stiebei seine Beobachtungen ausgesprochen 128 ). Ein in 
den Schwefelquellen von Harrogate und Askern in Yorkshire 
lebendes Infusoriinn soll nach Lankester ganz mit Astasia 
haematodes Übereinkommen, nur hat er den schwan/.förmigen 
Fortsatz, welcher der erwähnten Astasia eigen ist, an jenem 
Infusorium nicht erkennen können. 12 ö ) 

Focke erklärte die niedrigsten wirbellosen Thiere, na¬ 
mentlich die Monaden fiir zu klein, um zu physiologischen 
Untersuchungen benutzt zu werden, es könnten daher diese 
Thierformen über die Frage der generatio aequivoca, über 
den Unterschied zwischen Pflanze und Thier, über Physiologie 
des Parenchyms u. dgl. keinen Aufschluss geben l3 °). An den 
Bacillarien und Navicularien sah Focke deutlich eine offene 
Längsspalte, durch welche diese Thiere Nahrung in sich auf- 
nehmen, namentlich hat er dies bei Navicula viridis überzeu¬ 
gend beobachtet, so dass also über die Thierheit dieser Wesen 
kein Zweifel mehr obwalten könne. Dagegen sei über die 
Thierheit der Desmidiaceen sehr {schwer zu entscheiden, in¬ 
dem sie in der Quertheilung begriffen, nach Focke’s Beob¬ 
achtung , acht Tage und länger ausharren, ohne sich in dieser 
Zeit wesentlich zu verändern. 

Von Dujardin werden ausser den Desmidiaceen auch 

126) Anuals of natural history. Vol.lX. pag. 66. 

127) Bericht über die Verhaodl. d. Akad. d. Wissensch. zu Ber- 
lio. 1841. pag. 225. 

128) Stiebei: die Grundformen der Infusorien in den Heilquel¬ 
len. 1841 

129) Annals of natural history. Vol. VII. 1841. pag. 105. 

130) Bericht über die Vcrsamml. der Naturf. u. Ärzte zu Mainz 
1842. pag. 327. 
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die Diatomeen und (Jlosterieu \on dem Thierreiehe ausge¬ 
schieden ’ 3 1 ). 

ln den von Riess herausgegebenen Beiträgen zur Fauna 
der Infusorien um Wien werden 360 Arten nach dem Systeme 
Elirenberg’s aufgefiihrt ' 32 ). 

In einem Vortrage hat Ehrenberg seine bisherigen viel - 
jährigen und wichtigen Untersuchungen über das unsichtbar 
wirkende organische Leben auf die ihm eigene geistreiche und 
scharfsinnige Weise zusammengestellt 13 3 ). 

Folgende zwei Schriften, denen das grosse Jnfusorien- 
Werk Ehrenberg’s als Grundlage gedient hat, dürften als 
Handbücher Nutzen gewähren: Kutorga: Naturgeschichte der 
Infusionsthiere, vorzüglich nach Ehrenberg’s Beobachtungen 
bearbeitet. 1811. 

Brite har d: a history of Infusoria, living and fossil, ar- 
ranged according to: ,,Die Infusionsthiercheii “ of Ehren- 
berg. 1841. 


Hericht über die Leistungen in der Pflanzengeo 
graphie während des Jahres 1842. 

Von» 

Prof. Grisebach. 


Über die Pflanzcnregioneii, innerhalb deren die nor¬ 
dischen , auf den AI]ien wiederkehrenden Baume verbreitet 
sind, hat Marlins vergleichende Beobachtungen publicirt, 
welche er theils an den scandinavischcn Küsten, theils in der 
Schweiz auf dem nördlichen Abhange der Grimsel anstellte 
(Coniptes rcndns 1842, abgedruckt inAim.se. nat. 18. p. 193.). 

131) liiijardin: histoirc naturelle des znophytes. a. a. O. pag.668. 

132) Kiess : Beiträge zur Kanna der Infusorien um Wien. 1840. 

433) Ehrcnbcrg: das unsichtbar wirkende Leben. Leipzig. 4842. 




